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Sanaciſa beſchließt ihre Wahlgeſetze. 


Nach der Meihode: „Vogel friß oder ſtirb“. 


Anläßlich des geſtrigen Monatserſten, an welchem 
Sejmkanzlei die Diätenzahlungen vornimmt, waren 
die Abgeordneten und Senatoren zahlreich im Sejm er⸗ 
ſchienen. Dieſe Gelegenheit nahm der Regierungsblock 
wahr und hielt eine Vollſitzung des parlamentaxiſchen 
Kiubs ab, auf deren Tagesordnung die bereits vielfach be: 
ſprochenen Geſetzentwürfe über die Wahl des Staatsprä⸗ 
ſidenten und die Wahlordnungen zum Sejm und Senat 
ſtanden. Die Verfaſſungskommiſſion hat dieſe Geſetzent⸗ 
würfe in den letzten Tagen in aller Eile durchberaten, um 
ſie noch zum geſtrigen Termin auf die Vollſitzung des 
Regierungsblocks bringen zu können. 

Daß es die Sanacja mit dieſen Geſetzentwürfen be⸗ 
ſonders eilig hat, darauf haben wir bereits hingewieſen. 
Die e auffällige Eile trat auch während der geſtrigen Be⸗ 
ratungen des Regierungsblocks zutage, wobei es ſich auch 
herantsſtellte, daß trotz der Beſchließung der Geſetzent⸗ 
würſe durch den Block innerhalb der Sanacja noch 
keineswegs Einigung über die Entwürfe vorhanden iſt 
und daß man nur wegen „des Ernſtes des Augenblicks“ 
den Entwürſen in dieſer Faſſung zuſtimme, um die „Ein⸗ 


die 


heit des Regierungsblocks“ zu demonſtrieren. 


Die geſtrige Sitzung des Parlamentsklubs des Re⸗ 
gierungsblocks eröffnete der Vorſitzende des Blocks und 
Minifterpräfident Slawek. Die Anweſenden ehrten zu 
Beginn der Sitzung das Andenken des Marſchalls Pil⸗ 
ſͤdfki durch zweiminutenlanges Schweigen, worauf Vize⸗ 
marſchall Car den Geſetzentwurf über die Wahl des 
Staatspräſidenten und Abg. Podoſki die Geſetzent⸗ 
würfe über die Wahlordnungen für Sejm und Senat re⸗ 
ferierte. 

In der Debatte äußerte u. a. der Abg. Dratwa 
ernſte Bedenken gegenüber dem Syſtem der Abſtimmung 
auf Perſonen. Dieſem Abgeordneten antwortete in ſehr 
bezeichnender Weiſe der Abg. Sanojea, der erklärte, 
zwar ebenfalls gewiſſe Bedenken gegenüber dem in den 
Geſetzentwürfen vorgeſehenen Wahlſyſtem zu haben, je⸗ 
doch müßten ſolche Bedenken im gegenwärtigen ernſten 
Augenblick (N) zurückgeſtellt und unter Unterlaſſung jegli⸗ 
cher weiterer Debatte die „Einheit“ des Regierungsblocks 


U 


| 


durch einſtimmige Annahme der Entwürfe dokumentiert 
werden (11). N 

Dem Wunſche des Abg. Sanojca, der allzu ſehr an 
das Sprichwort „Friß Vogel oder ſtirb“ erinnert, wurde 
denn auch von den Sanacjaabgeordneten gehorſamſt Folge 
geleiſtet und es wagte von ihnen keiner mehr, ähnliche 
die „Einheit“ des Blocks ſtörende Bedenken zu äußern. 

Eine bezeichnende Anfrage und aufſchlußreiche Ant⸗ 
wort betraf dann noch das Schickſal des Regierungsblocks 
nach Inkrafttretung dieſer Geſetzentwürſe. Dieſe Frage 
wurde von dem Abg. Polkowſki geſtellt, der auf den 
Umſtand hinwies, daß doch bei dem vorgeſchlagenenWahl⸗ 
ſyſtem die politiſchen Parteien vollkommen ausgeſchaltet 
werden ſollen. Die vom Miniſterpräſidenten Slawek 
hieranf erteilte Antwort lautete dahin, es ſei Tatſache, 
daß der Regierungsblock dann nicht mehr in der Form 
wie bisher werde arbeiten können; doch werde ſich das 
von ihm geſchaffene ſtaatliche Werk in neuen Formen voll⸗ 
ziehen müſſen. 

Nach dieſen bezeichnenden Fragen und Ankwörken 
wurden die drei Geſetzentwürfe, und zwar über die Wahl 
des Staatspräſidenten, über die Wahlordnung zum Sejm 
und über die Wahlordnung zum Senat von den anweſen⸗ 
den Sangejaabgeordneten und Senstoren einſtimmig 
„beſchloſſen“. 


Seim und Senat einberufen. 


Nach der Sitzung des Regierungsblocks wurde den 
Marſchällen des Sejm und Senats eine Anordnung des 
Stantöpräfidenten überreicht in welcher auf Grund des 
Art. 12, Punkt c) der neuen Verfaſſung mit dem geſtri⸗ 
gen Tage eine außerordentliche Seſſion des Sejm und 
Senats einberufen wird. In der Anordnung iſt angege⸗ 
ben, daß die Seſſion in Sachen der Geſetze über die Wahl 
des Staatspräſidenten, der Wahlordnung zum Sejm und 
der Wahlordnung zum Senat einberufen werde. 


Aus weichende deutſche Antwort an London 


Die deutihe Antwort auf die britiſchen Anfragen zur Nede Hillers. 


London, 1. Juni. Im Foreign Office iſt heute 
der Bericht des britiſchen Botſchafters Sir Eric Phipps 
in Berlin eingetroffen, in welchem der Botſchafter die 
Aufklärung übermittelt, die ihm im Berliner Auswärti⸗ 
gen Amt in Beantwortung der britiſchen Anfragen zu ver⸗ 
ſchriedenen vom Reichskanzler Hitler in ſeiner letzten Rede 
berührten Punkten erteilt wurde. 5 

Die erſte britiſche Frage betraf die von Hitler in be⸗ 
zug auf den Aufbau des Völkerbund es aufge⸗ 
ſtellten Bedingungen und vor allem die Frage, ob Deutſch⸗ 
land auch die Erlangung von Koloniaimandaten 
im Augen habe. Die deutſche Antwort auf dieſe Frage 
ſoll nur ſehr allgemein gehalten ſein und beſonders in der 
Kolonialfrage den deutſchen Standpunkt keineswegs genau 
präziſieren. Die deutſche Antwort ſoll wiederum auf die 
Genfer Entſchließung hinweiſen, die Deutſchland eine 
Rückkehr in den Völkerbund unmöglich mache. 5 

Die weitere britiſche Frage über die deutſchen Ab⸗ 
ſichten in Sachen der Nichtangriffspakte mit ſei⸗ 
ren Nachbarn iſt bereits teilweiſe durch das deutſche 
Memorandum, das in London und Paris überreicht 
wurde und daß den franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen und den 
tſchechoſlowakiſch⸗ſowjetruſſiſchen Beiſtandspakt als mit 
den Locarno⸗Verträgen im Widerpruch ſtehend bezeichnet, 
beantwortet worden. In der nunmehr vorliegenden Ant⸗ 
wort Deutſchlands wird erklärt, daß die deutſche Einſtel⸗ 


lung gegenüber einem vielſeitigen Nichtangriffspakt von 
der Antwort auf das obige Memorandum abhängig ſei. 


Was die britiſche Frage über die Errichtung 
der deutſchen bewaffneten Macht betrifft, ſo 
ſoll es in der deutſchen Antwort heißen, die Reichsregie⸗ 
rung halte die deutſche Wehrmacht in der von ihr he⸗ 
ſchloſſenen Höhe von 550 000 Mann als Minimum im 
Verhältnis zur deutſchen Bevölkerungszahl, doch wird die 
Bereitichaft zur Beſchränkung der Angriſfswaffen erklirt. 

Zu Punkt 10 der Rede Hitlers, in welcher die Bereit⸗ 
ſchaft Deutſchlands zur weitgehendſten Abrüſtung auf dem 
Gebiete der ſchweren Artillerie und der 
ſchweren Tanks erklärt wurde, bat die britiſche 
Regierung um Aufklärung, ob dieſe Bereitſchaft ſo zu ver⸗ 
itehen ſei, daß Deutſchland engegen den Beſtimmungen 
des Verſailler Vertrages dieſe Rüſtungswaffen beſitze. Die 
nunmehr vorliegende deutſche Antwort ſoll in dieſem 
Punkte eine klare Aeußerung vermeiden und nur alys- 
mein dieſes Problem behandeln. 


Im allgemeinen ſoll die deutſche Antwort im Foreign 
Office als ungenügend betrachtet werden. Doch hoffe man 
in Londoner Regierungskreiſen, daß nähere Aufklärung 
hierüber bei der Ankunft des deutſchen Rüſtungsbepoll⸗ 
mächtigten von Ribbentrop in London am Sonntag zu 
erreichen ſein wird 


Volksstimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Wortenndünterſchriften 


Das Weltecho der „Friedensrede“ Hitlers. 


Es ſteht wohl außerhalb jeder Diskuſſion, daß das 
deutſche Volk heute noch ſeine nationalſozialiſtiſchen Füh⸗ 
rer zum Teufel jagen möchte, wenn ihm bekannt ſein 
würde, wie es in Wirklichkeit mit ihm finanziell und 
wirtschaftlich beſtellt it. Die gleichgeſchaltete rechsden⸗ 
ſche Preſſe und ein Teil der Ableger Göbbels im Aus⸗ 
land verſucht das Regime als ſtabiliſiert zu bezeichnen 
und den Anſchein zu erwecken, als wenn es weder in 
Deutſchland ſelbſt noch in der Welt irgend eine Macht 
gäbe, die das Hitlerſyſtem beſeitigen könnte. Tatſache 
iſt, daß dieſe pſychologiſche Auſſaſſung auch zum Teil im 
Ausland Platz gegriffen hat und in einem Teil der pol⸗ 
niſchen Preſſe beſonders gepflegt wird, die es gern ſehen 
möchte, wenn ähnliche Regierungsmethoden auch in Po⸗ 
len ihre Anwendung finden würden. Man iſt hier ge⸗ 
neigt anzunehmen, daß faktiſch die ganze Initiative der 
Außenpolitik in Berlin läge und daß Hitlers letzte Reiche⸗ 
tagsrede die Welt auf Monate hinaus in Spannung hal⸗ 
ten werde. Dieſe Hitler ſehr freundlich geſinnten Kreiſe 
glauben, dadurch die Aufmerkſamkeit von der polniſchen 
Mirklichkeit, wobei wir beſonders die außenpolitiſche Ein⸗ 
ſtellung meinen, abwenden zu könne. 

Adolf Hitler hat in ſeiner letzten Reichstagsrede vom 
übrigen Europa gefordert, daß es ſeinen Worten blind⸗ 
lings glaube, die genau ſolchen Wert darſtellen, wie ir⸗ 
gendwelche Unterſchriften unter. Verträgen. Die Melt 
ſoll auf nichts anderes bauen, als auf ſein Wort. Man 
kann es verſtehen, daß der Führer ſich von „Unter⸗ und 
Niederſchriften“ abwendet, weil doch in ſeinem grundle⸗ 
genden Werk „Mein Kampf“ Niederſchriften enthalten 
ſind, die ſo ganz im Widerſpruch zu dem ſtehen, was jetzt 
der deutſche Reichskanzler als „Friedensangebot“ ſeinen 
europäiſchen Nachbarn anbietet. Es iſt daher notwendig, 
das Echo zu ſtudieren, welches das Ausland auf die Rede 
Hitlers erzeugt hat. Ein grundſätzliches „Nein“ zu den 
deutſchen Angeboten iſt nicht erfolgt hingegen hat ſich, 
als meiſtintereſſiert, die engliſche Regierung mit einer 
Anzahl Fragen an Hitler gewandt, die dem reichsdeut⸗ 
ſchen Regime unangenehm ſein werden. Von der Beant⸗ 
wortung dieſer Fragen wird es abhängen, ob man ir⸗ 
gendwie in weitere Verhandlungen mit Deutſchland ein⸗ 
gehen wird. Die Anſicht überwiegt in der ganzen Welt, 
daß Hitler ſeine Friedensſtimmung ausſchließlich unter 
der Laſt deutſcher Ereigniſſe abgegeben hat, die das Re⸗ 
gime im Innern gefährden und bezüglich der Aufrüſtung 
ein verlangſamtes Tempo erfordern. Kürzer geſagt heißt 
das: Zeit gewinnen. N 

Aber England hat ſich nicht darauf beſchränkt, auf 
die Antwort Deutſchlands zu warten, ſondern hat ſeibſt 
die Antwort erteilt, indem es ein Luftflottenaufrüſtungs⸗ 
programm beſchloſſen hat, um der deutſchen ſtärkſten An⸗ 
griffswaffe, der Luftflotte, jederzeit gewachſen zu ſein. 
Eine wirkſame Antwort, die noch dadurch unterſtrichen 
wird, daß zugleich die Finanzpreſſe in den verſchiedenſten 
Variationen das Dritte Reich als den größten Betrüger 
aller Zeiten hinſtellt, der zwar Kredite nähme, ſei es in 
Waren oder in bar, jetzt aber nicht einmal die Zinſen 
hiervon zahlen wolle. Solchen Machthabern aufs Wort 
zu glauben, betont die engliſche Preſſe, ſei ſchon mehr ols 
Wahn, denn ſie halten eben nichts von Unterſchriften und 
werden noch weniger ein Wort halten. Um Milliarden 
habe Deutſchland die Welt angepumpt und ſein heutiges 
Regime treibe zur Geldentwertung, um die Gläubiger zu 
ruinieren. Es darf alſo auch noch überraſchen, wenn die 
er piiche öffentliche Meinung jede Hoffnung auf einen 
Nusgleich mit Deutſchland bereits aufgegeben hat und 
en emen finanziellen Zuſammenbruch des Regimes 
gie“ Ot, welchen das Wettrüſten Deutſchlands herbeirtk- 
ten Nuß. 

Sehen wir von Italien ab, welches ja dem Regine 
in Deutſchland 53 auf ein Haar ähnelt, jo iſt in Frank⸗ 
reich die Stimmung nach der Hitlerrede noch mehr Für 
die Ablehnung jeglicher Sonderverhandlungen und das 
ganze Gewicht der Verteidigung Frankreichs wird auf die 
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Bündnisverträge gelegt, da hier die Meinung herrſcht, 
daß Deutſchland eines ſchönen Tages zum Kriege durch 
die innerpolitiſche Entwicklung gezwungen ſein wird. 
Deshalb faßt man auch in Frankreich die Ablehnung der 
Kollektivverträge durch Hitler in der Weiſe auf, daß 
Deutſchland jeden Angriff, alſo Krieg, lolaliſieren will, 
tamit der Angreifer raſch mit dem Gegner fertig werde, 
wobei man Deutſchland und Oeſterreich als Parallele 
zieht. Deutſchland ſoll raſch mit Oeſterreich „lokaliſiert“ 
fertig werden, dann nacheinander einzeln ſeine Gegner 
erledigen, wie die Schweiz, Italien, um dann mit Frank⸗ 
reich reinen Tiſch zu machen. Und darum lehnt eben 
Frankreich eine ſolche Friedensbemühung Hitlers ab und 
iſt für die Bündnispolitik, deren Garant der Völlerband 
fein ſoll, wobei nicht beſtritten wird, daß auch er in ſei⸗ 
nen Grundlagen einer Reviſion unterzogen werden muß. 

Die heſtigſte Antwort auf Hitlers Rede kam all'r⸗ 
dings aus Moskau, welches ſich durch das deutſche Re⸗ 
gime beſonders bedroht fühlt und Hitler nichts mehr oder 
weniger anklagt, als daß er eine Weltkoalition zum 
Kreuzzug gegen den Bolſchewismus vorbereite. Es 
it intereſſant in der Sowjelpreſſe zu leſen, wie man die 
Angriffe Hitlers beantwortet, indem jede Anklage gegen 
die ruſſiſche Diktatur mit hunderten von ähnlichen Fällen 
aus dem deutſchen Reich belegt wird und ſchließlich zu 
dem Ergebnis kommt, daß nicht der Kommunismus die 
Weit dedrohe, ſondern das Syſtem der braunen Banden, 
weil ja die Ruſſen den Aufbau durch ihre Planwirtſchaft 
erwieſen haben, während Deutſchland durch fein Syſtem 
auf dem beſten Wege iſt, über ſich ſelbſt die Kataſtrophe 
zu vollziehen und im Chaos unterzugehen. 

In Budapeſt ſand natürlich die Rede Hitlers begei⸗ 
ſterte Aufnahme, ſchon weil man dort das Wort Revision 


vernahm, obgleich wiederum Belgien befriedigt iſt, daß 


Deutſchland an keinerlei Grenzkorrekturen denke und den 
Locarnopakt innezuhalten bereit iſt. Und als letzter im 
Bunde, der ſich durch Hitler ſehr beleidigt und bedroht 
fühlt, antwortete der öſterreichiſche Diktator Schuſchnigg, 
der ganz friedlich geſtimmt iſt, wenn Hitler bei ſich alles 
erfülle, was er von Oeſterreich durch eine Volksabſtim⸗ 
mung fordere. Man kann ſagen, daß das Weltecho Für 
das Dritte Reich wenig zuſagend iſt, weil man feftiteilt, 
daß dieſes Friedensangebot nichts Neues enthält. Man 
betrachtet es als Zurückhaltung der wirklichen Abſichten, 
die man nicht ſofort durchführen kann und deshalb die 
Welt friedlich ſtimmen will, um nach vollendeter Aufrü⸗ 
ſtung umſo tatkräftiger dreinſchlagen zu können. Es mag 
auch bei dieſer Gelegenheit nochmals feſtgeſtellt werden, 
daß gerade nach der letzten Hitlerrede die Auslandspreſſe 
mit aller Deutlichkeit vom Nationalſozialismus abweicht, 
während es dem deutſchen Volke als ſolches ſeine Aner⸗ 
lennung nicht verſagt und die Hoffnung ausdrückt, daß 
die Hitlerei doch bald vorübergeht. 


Die Nieſengewinne der Groß⸗Induftrie. 


Daß gewiſſe Leute, die dauernd ſtöhnen und weh⸗ 
flogen, oft am meiſten beſitzen, iſt nichts Neues. Gena 
ſo iſt es bei den Vertretern des raffenden und wuchern⸗ 
den Kapitals. Was klagen dieſe Leute über die „hohen“ 
Löhne der Induſtriearbeiter, über die ſozialen Laſten 
uſw.! Man müßte beinahe glauben, daß dieſe Herrſchae⸗ 
ten nur noch vom Zuſetzen leben, bloß um die Arbeiter 
aus lauter Nächſtenliebe zu beſchäftigen und am Leben zu 
erhalten. 

Die Wirklichkeit ſieht nun meiſtens ganz anders aus. 
Als weitere Folge unſerer bisher erſchienenen Artikel 
über Nieiengehälter, ungeheure Reingewinne, Dividen⸗ 
den, Tantiemen uſw. wollen wir heute einige neue Fälle 
bringen. 

Go ſcheffelte die Aktiengeſellſchaft der Kunſtſeidenfa⸗ 
brik in Tomaſchow im abgelaufenen Geſchäftsjahr einen 

Reingewinn von 4086 000 Zloty ein. Die Dividende bes 
läuft ſich auf 7 Prozent. Außerdem wurden 3 Millionen 
Zloty abgeſchrieben. 

Die Papier⸗ und Zelluloſe⸗FJabrik Steinhagen und 
Saenger weiſt neben einer Abſchreibung in Höhe von 
2892 000 Zloty einen Reingewinn von 4 655 000 Zloty 
auf. Die Dividende macht 6% Prozen taus. 

Die Poſener Zuckerbank (Aktiengeſellſchaft) weiſt 
trotz Rückgangs in der Produktion in ihrer letzten Jah⸗ 
resbilanz einen Reingewinn von 1 528 465 Zloty auf. 
Die Aktionäre erhielten 6 Prozent Dividende. 

Die Papier⸗ und Zelluloſe⸗Fabrik in Kluczew donnte 
nach Abſchreibung von 500 000 Zloty einen Reingewinn 
von 440 000 Zloty buchen. Die Dividende beläuft ſich 
auf 5 Prozent. Der Reingewinn der Papierfabrik in 

Mirkow macht neben einer Abſchreibung von 1 200 000 
Zloty 824000 Zloty aus. Dividende 7 Prozent. 


Produktionsindex in Polen um 2 Prozent geſtiegen. 


Nach einer Berechnung des polniſchen Konjunktur⸗ 
forſchungsinſtitutes iſt der Produktionsindex im April l. 
J. auf 66,5 gegen 64,7 im März l. J., alſo um 2 Pro⸗ 
zent geſtiegen. Die Steigerung erfolgte im Zuſammen⸗ 
hang mit der Belebung der Bautätigkeit. Dadurch ſtieg 
auch die Produktion in der Mineralinduſtrie, in der Hüt⸗ 
teninduſtrie und in der weiterverarbeitenden Metallindn⸗ 
ſtrie. Andere Induſtriezweige zeigten nur wenige Aen⸗ 
derungen. Die Textilinduſtrie war weiterhin ziemlich 
ſtark beſchäftigt. Im Vergleich zum April v. J. iſt der 
Produktionsindex im April l. J. um 6 Prozent größer. 

Die Produktion würde ſich noch viel mehr ſteigern, 
wenn auch die Löhne anſtatt reduziert auf ein meuſchen 
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Tagungdes Internationalen Gewerlſchaftsbunde 


Die Beſchlüſſe zur Einheits rout und Kampf gegen Faſchismus. 


In Kopenhagen tagte vom 21. bis 24. Mai der Aus⸗ 
ſchuß des Internationalen Gewerkſchaftsbundes. An der 
Tagung nahmen auch die Vertreter der norwegiſchen Ge⸗ 
werkſchaften teil, die der IGB noch nicht angeſchloſſen 
ſind, jedoch jetzt ſchon in enger Fühlung mit dieſer inter⸗ 
nationalen Vereinigung ſtehen. In einer vorhergehen⸗ 
den Sitzung des Büros wurden die neu gebildeten Klaſ⸗ 
ſengewerkſchaften der Freiſtadt Danzig als Landeszen⸗ 
trale in den JOB aufgenommen. Aus den Berichten 
ging hervor, daß die Mitgliederzahl im ganzen nicht ab⸗ 
genommen hat, da die Mitgliederverluſte in den Län⸗ 
dern, die durch die Kriſe beſonders ſchwer gelitten haben, 
durch anderweitigen Zuwachs wettgemacht wurden. 

Die Verhandlungen wurden durch Leon Jouhaux 
(Frankreich) mit einer bedeutſamen Kundgebung eröffnet. 


Er ſagte u. a., daß nun, da Sowjetrußland in ſeinem In⸗ 


tereſſe und im Intereſſe der Erhaltung des Weltfriedens 
ſich verbinde mit kapitaliſtiſchen Staaten, ihm auch die 
Pflicht erwachſe, auf die außerruſſiſche Arbeiterbewegung 
in dem Sinne zu wirken, daß die Kommuniſtiſche Inter⸗ 
nationale die Einheit der Arbeiterbewegung nicht weiter 
zerſetze und jo indirekt der faſchiſtiſchen Reaktion helfe. 

Herzlich begrüßt wurde der Generalrat ſodann vom 
däniſchen Miniſterpräſidenten Genoſſen Stauning, wel⸗ 
cher auf das große Werk hinwies, das die däniſche Regie⸗ 
rung unter ſozialdemokratiſcher Führung in den letzten 
ſechs Jahren getan habe und welches am beſten für die 
Fruchtbarkeit der ſozialdemokratiſchen Auffaſſung ſpreche. 

Neben der beſchloſſenen Bildung eines internationa⸗ 
len Büros für Arbeiterbildung befaßte ſich der Aus chuß 
in der Hauptſache mit den Fragen des Hitlerterrors in 
Teutſchland und der Einheit der Gewerkſchaften. Die 
1 in den beiden Fragen lauten im Auszug wie 
folgt: 

Reſolution zum Hitlerterror. 

„In jüngſter Zeit haben die Verfolgungen und neue 
Maſſenverhaftungen in Hitler⸗Deutſchland in verſchärf⸗ 
tem Umfange eingeſetzt; die brutalen Herrſchaftsmethoden 
Hitler⸗Deutſchlands ſchlagen von Tag zu Tag mehr allen 
Geſetzen der Menſchlichkeit ins Geſicht. 

Der Ausſchuß des Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
bundes macht die Weltöffentlichkeit auf dieſe Tatſachen 
aufmerkſam. Die kaltblütige Ermordung des Gewerk⸗ 
ſchaftsführers Huſemann muß für die ganze zipiliſierte 
Welt zum Anlaß genommen werden, gegen die Hitler⸗ 
Diktatur und ihre Regierungsmethoden, die den Meuchel⸗ 
He zum Mittel der Politik gemacht haben, zu prote⸗ 
tieren. | 


Der Ausſchuß fordert alle freiheitlich und demolra⸗ 
tiſch geſinnten Menſchen auf, ſich ſeiner Forderung der 
verſchärften Aechtung der Hitler⸗Diktatur anzuſchließen, 
den Boykott zu verſtärken und alle Kräfte für die Be⸗ 
freiung der Opfer des Faſchismus einzuſetzen. 

Der Ausſchuß des JOB verlangt zu dieſem Zwecke 


die Einſetzung eines internationalen U gs⸗ 
ausſchuſſes bezüglich der Hitler⸗Greuel. 


Er verſichert zugleich die tapferen Männer, Frauen und 
Jugendlichen ſeiner wärmſten Sympathien für ihren he⸗ 
roiſchen Kampf gegen die Hitler⸗Diktatur, appelliert an 
alle, dieſen Kampf tatkräftig zu ermutigen und fordert 
zugleich alle Anhänger der Ziviliſation und alle demolra⸗ 
tiſchen Regierungen und Einrichtungen auf, ſich den For⸗ 
derungen des JOB anzuſchließen und zu ihrer Verwirk⸗ 
lichung unter dem Druck der öffentlichen Weltmeinung 
beizutragen.“ 


Neſolution zur Frage der Gewerkſchaſtseinheit. 


„Der in Kopenhagen vom 21.—24. Mai 1935 ta⸗ 
gende Ausſchuß des Internationalen Gewerkſchaftsbundes 
beſtätigt ſeinen Beſchluß von Weymouth. 

Der Ausſchuß billigt die Antwort, die der JOB am 
2. April auf die kommuniſtiſchen Vorſchläge vom 7. März 
gab, und erklärt: 

Der ZGB bleibt zu jeder Beſprechung bereit, die für 
die Verwirklichung der Gewerkſchaftseinheit nützlich tit, 
und der Bedingung: N n 

daß Aufrichtigkeit und Loyalität Selbſtverſtändlich⸗ 
keiten der Beſprechungen find; 

daß der ZGB, der ſich immer für die Einheit des 
Weltproletariats eingeſetzt hat, als Baſis für die Wieder⸗ 
herſtellung der Gewerkſchaftseinheit anerkannt wird; 

daß die Wiederherſtellung der Gewerkſchaftseinheit 
als logiſche Folge der Spaltung der Arbeiter in jedem 
Lande ein Ende macht. 

Dieſe Vorſchläge find die entſcheidenden Bedingun⸗ 
gen, damit die bezüglich der Verwirklichung der Einheit 
der Arbeiter, die unſer vornehmſtes Ziel iſt, zu führer den 
Beſprechungen die Erreichung nützlicher und dauerhafter 
Ergebniſſe erlauben.“ 

Das Büro der IGB konnte während der Tagung 
die erfreuliche Feſtſtellung bekannt geben, daß die ille⸗ 
gale Gewerkſchaftsbewegung in den faſchiſtiſchen Ländern 
neuen überraſchenden Erfolg aufzuweiſen hat und das 
nicht allein durch Gewinnung von Mitgliedern, ſondern 
auch durch die zunehmende Aktivität. ! 


Gebt der Jugend Arbeit! 


die arbeitsiofe Jugend ſpricht zur Interna ionalen Arbeitslonſerenz. 


Die Internationale Arbeitskonferenz, die am 4. Juni 
in Genf beginnt, wird ſich auch mit einem der wichtigſten 
Probleme der Gegenwart, mit dem Problem der Arbeits⸗ 
loſigkeit der Jugend beſchäftige. Das Internationale Ar⸗ 
beitsamt hat den Teilnehmern der Konferenz einen aus. 
führlichen Bericht über die Lage der arbeitsloſen Jugend 
unterbreitet. Der Bericht enthält eine Reihe von Vor⸗ 
ſchlägen, die der Hilfe und dem Schutz der arbeitsloſen 
Jugend dienen. Die Internationale Arbeitskonferenz 
wird zu entſcheiden haben, ob ſie eine internationale 
Empfehlung im Sinne dieſer Vorſchläge annehmen will. 

Die Sozialiſtiſche Jugend⸗Interna⸗ 
tionale hat mit Unterſtützung des Internationalen 
Gewerkſchaftsbundes unter der arbeitsloſen und arbeiten⸗ 
den Jugend zahlreicher Länder eine Unterſchriftenſamm⸗ 
lung für eine Petition an die Internationale Ar⸗ 
beitskonferenz organiſtert, in der die Internationale Ar⸗ 
beitskonferenz erſucht wird, eine internationale 
Empfehlung zu beſchließen. Dieſe Empfehlung ſoll 
die Regierungen auffordern, Maßnahmen zu treffen, die 
geeignet find, die materielle, berufliche und ſeeliſche Not 
ber arbeitsloſen Jugend zu lindern und alle Einrichtun⸗ 
gen zu unterſtützen und zu fördern, die der Fürſorge für 
die arbeitsloſe Jugend dienen. 


Die Unterſchriftenſammlung hat nach den bisher vor 
liegenden Meldungen einen ſtarken Erfolg gehabt. Bis⸗ 
her find aus Holland, Finnland, Ungarn, Belgien, Frank⸗ 
reich, aus der Tſchechoſlowakei und den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerila mehr als 150 000 Unterſchriften 
eingegangen. Die ganz überwiegende Mehrzahl dieſer 
Unterſchriften ſtammt von arbeitsloſen Jugendlichen, die 
die vielfältige Not der Arbeitsloſigkeit in oft jahrelanger, 
erzwungener Untätigkeit am eigenen Leibe erfahen haben. 
Die Sammlungen ſind in einigen Ländern noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen, ſo daß ſich die Geſamtzahl der Unterſchriften 
noch weſentlich erhöhen dürfte. d 

Die Uebergabe der geſammelten Unterſchriſten wird 
vorausſichtlich am 5. Juni erfolgen. Eine Delegation, 
beſtehend aus arbeitsloſen Jugendlichen und aus Vertre⸗ 
tern der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale und det 
Internationalen Gewerkſchaftsbundes, wird die Liſten 
wit den Unterſchriften der Internationalen Arbeitskon⸗ 
fcrenz überreichen. Die arbeitsloſe Jugend wird in eige⸗ 
ner Sache zur Internationalen Arbeitskonferenz ſprechen, 
und es iſt zu hoffen, daß ſich die Internationale Arbeits⸗ 
konferenz dieſer einzigartigen Kundgebung nicht entziehen 
und poſitive Beſchlüſſe zum Wohl der ſieben Millionen 
arbeitsloſen Jugendlichen in der Welt fallen wird. 
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würdiges Exiſtenzminimum erhöht würden. Solange die 
breite Maſſe der arbeitenden Bevölkerung konſumunfähig 
iſt, kann ſich auch die Produktion nicht heben. > 


10 000 polniſche Arbeiter lehren 
nach Frankreich zurück. 


Wie die Warſchauer Agentur „Preß“ meldet, beſteht 
Ausſicht, daß in den nächſten Monaten 40 000 polniſche 
Arbeiter, die ſeit einem Jahre aus Frankreich ausgewie⸗ 
ſen wurden, weil franzöſiſche Arbeitsloſe an deren Stelle 
Beſchäftigung finden ſollten, wieder nach Frankreich zu⸗ 
rückkehren können. Beim polniſchen Miniſterium für ſo⸗ 
ziale Fürſorge wurde eine eigene Kommiſſion geſchaffen, 
die ſich ſpeziell mit der Fürſorge für Rückwanderer aus 
Frankreich befaſſen ſoll. 


Vor den deulſch⸗engliſchen Flotten⸗ 
beſprechungen. 


London, 1. Juni. Die deutſch⸗engliſchen Flotten 
keſprechungen werden am Dienstag in London beginnen. 
Dic deutſche Flottenabordnung wird am Sonntag nach⸗ 
mittag in London erwartet. Die erſte Sitzung wird am 
Diensſ ag vormittag durch Außenminiſter Simon eröffnet. 
Es iſt anzunehmen, daß ſpäter die Be'prechungen zwiſ then 
den britiſchen und deutſchen Sachveeſtändigen fortgeſetzt 
werden. 


Die Beſprechungen find rein informatoriſchen und 
vorläufigen Charakters und, wie in engliſchen Kreiſen er⸗ 
klärt wird, lediglich der Vorläufer von formalen Verhnad⸗ 
lungen, die unter Umſtänden zu einem "päteren Zettpunkt 
ſtattfinden ſollen. 5 


Beil 


Lodzer Tageschronil. 


Die Regierung warnt! 


Das Wojewodſchaſtsamt hat vom Innenminiſterium 
ein Schreiben wegen der letzten Vorfälle im Lodzer 
Stadtrat erhalten. In dieſem Schreiben wird dem 
Stadtrat eine Verwarnung erteilt. Zugleich wird der 
Stadtrat aufgerufen, eine normale und regelmäßige Ta⸗ 
tigkeit aufzunehmen und unkorrekte Handlungen zu ver⸗ 
meiden. Das Innenminiſterium weiſt darauf hin, daß das 
Budget für das Jahr 1935/36 noch keine Erledigung ge⸗ 
funden hat, was der Nichterfüllung einer geſetzlichen 
Pflicht gleichkommt und zur Folge hat, daß die Stadt⸗ 
verwaltung ohne Budget geführt werden muß, und daß 
ferner der Stadtrat ſich auf verſchiedenen Sitzungen 
Erzeſſe zuſchulden kommen ließ, die die Autorität dieſer 
Inſtitution herabſetzen. 

Dieſe Verwarnung muß nach geſetzlichen Vorſchriſten 
der Auflöſung einer gewählten kommunalen Behörde vor⸗ 
angehen, wodurch aber die Geſchicke des Lodzer Stadt⸗ 
rats noch keineswegs als abgeſchloſſen gelten dürfen. Es 
iſt alſo mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß der Regie⸗ 
rungskommiſſar in nächſter Zeit eine neue Sitzung des 
Stadtrats zwecks Weiterberatung des Budgets einberufen 
wird. Wie ſich die weiteren Beratungen geſtalten wer⸗ 
den, iſt ſchwer vorauszuſagen, da die Zerwürfniſſe zu viel 
Erbitterung hinterlaſſen kann. Man kann ſich des Ein⸗ 
drucks nicht erwehren, daß die große Mehrheit der Bevöl⸗ 
kerung über dieſen Stadtrat ſchon das Urteil, und zwar 
kein günſtiges, geſprochen hat. 

Währenddeſſen wird die Unterſuchung der letzten 
Vorfälle im Stadtrat von der Staatsanwaltſchaft weiter 
geführt und es verlautet, daß ſchon im Juni dieſe Ange⸗ 
legenheit das Gericht beſchäftigen wird. . 

) * 

Wie wir erfahren, iſt die Verletzung des Stadtver⸗ 
erdneten Nutkiewicz wirklich ernſthafter Art. Die behan⸗ 
delnden Aerzte haben nach der durchgeführten Durch⸗ 
leuchtung eine Beſchädigung der Gehirnſchale feſtgeſtellt, 
ſo daß Genoſſe Nutkiewiez noch im Krankenhaus verwei⸗ 
len muß, da eventuelle Komplikationen noch nicht als 
ausgeſchloſſen gelten können. Wir überſenden unſerem 
Milkämpfer die Wünſche einer raſchen Geneſung. 


Befreiung von den Gebühren in der Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt. 

Wegen der vielen Klagen über die Erhebung der 
Zahlungen für Aerzteviſiten und Arzneien in der Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalt, hat die Leitung der Anſtalt angeord⸗ 
net, daß Verſicherte, die arbeitslos geworden ſind, aber 
noch Anrecht an die Sozialverſicherungsanſtalt haben, 
von dieſen Gebührenzahlungen befreit ſind. Desgleichen 
werden hiervon ſolche Verſicherte befreit, die mindeſtens 
bereits 4 Wochen ununterbrochen krank geweſen ſind und 
leinen Verdienſt hatten. Dies betrifft aber nur die Ver⸗ 
ſicherten ſelbſt, ihre Familienangehörigen genießen dieſe 
Vergünſtigung nicht. (a) 

Arbeitsloſer ißt geſtampftes Glas. 

In ſeiner Wohnung in der Karolewfkaſtraße unter⸗ 
nahm der arbeitsloſe Staniſlaw Michalak einen Selbſt⸗ 
mordverſuch indem er geſtampftes Glas aß. Der Lebens⸗ 
müde wurde von der Rettungsbereitſchaft in ſchwerem 
Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. (a) 

a 


Die Liebe der 
ſchönen Frau Nadia 


Roman von Naumond de Nienzi 
(81. Jortſetzung) 


Nadia Jordan wartete auf den Verteidiger und ſaß 
auf einer der Bänke in der Galerie Marchande. Eine 
Reihe von Advokaten ging an ihr vorüber. Sie ſah ihnen 
neugierig nach, zog ihre Schlüſſe aus ihren Bewegungen, 
und da fie durch ihren Geliebten manches von der Pſy⸗ 
chologie der Männer in den Talaren gehört, bemühte ſie 
ſich, von den Geſtalten die ſie ſah, einiges abzuleiten. Sie 
wollte einen Text finden zu dieſen Umriſſen, dem unge⸗ 
wohnten Bilde, das ſich ihr bot. 

Schien denn der dicke Mann mit der roten Geſichts⸗ 
farbe, wohlbeleibt und von kurzem Atem, nicht zu rufen: 
„Macht Platz — ich werde plädieren, und ihr könnt hö⸗ 
ren, wie ich dem Gegner aufwarte. Ich erſticke fait an 
meinen Beweisgründen. Jetzt werde ich plädieren.“ 

Dieſe andere Perſönlichkeit, in dem edlen Falten⸗ 
wurf des Talars wiegte in ihrem Art die Akten wie eine 
Pergamentrolle Ciceros, bewegte ſich dabei ſo majeſtä⸗ 
tiſch, daß man vergeblich nach der römiſchen Leibwache 
ſpähte, die ſie eigentlich zu begleiten hätte. Das volle 
Geſicht drückte aus: Nun habe ich geſprochen. Ich habe 
ſogar eine ſchöne Rede gehalten. Und ſeien Sie über⸗ 
zeugt, daß ich den Hörern und dem Gerichte das Richtige 
geſagt habe. Aufmerkſam hat der Gerichtshof mir ge⸗ 
lauſcht, die anweſenden Verteidiger beglückwünſchten mich, 
denn ich bin ein großer Redner. Meine Herren und 
meine Damen, meine lieben Kollegen, ich habe ſoeben 
plädiert! N 

Meier andere kleine Mann in der wehenden Robe, 


Eiſenbahnermüßigungen während 
der Ferien. 


Die polniſchen Staatsbahnen werden in der kom⸗ 
menden Urlaubsſaiſon und der Touriſtenausflüge eine 
ganze Reihe von Eiſenbahnermäßigungen gewähren. 
Gruppen von Touriſten, die einem Touriſtenklub ange⸗ 
hören, werden bei einer Minde Hl von 5 Mitgliedern 
eine Ermäßigung von 33 Pro, erhalten. Unter den 
Organiſationen, denen der Anſpruch auf dieſe Ermäßz⸗ 
gung zuſteht, befindet ſich auch der polniſche Faltbootver⸗ 
band. Wie im Vorjahre werden Einzelreiſende auch 
heuer 1000» und 2000⸗Kilometerfahrſcheine löſen können. 
Perſonen, die aus Kurorten und Strandbädern am pol⸗ 
niſchen Meere heimkehren, erhalten in der Saiſon vom 
15. Juni und nach dem 1. September angefangen bei der 
Rückkehr eine Ermäßigung, die dem Fahrpreis für 
Staatsbeamte entſpricht. Die ſogenannte Weekender⸗ 
mäßigung bei Fahrten aus Polniſch⸗Schleſien, Bielitz, 
Krakau, Warſchau uſw. werden erweitert. Dieſe Ermä⸗ 
ßigungen werden an Sonn⸗ und Feiertagen Geltung ha⸗ 
ken und darin beſtehen, daß der Tarif für Staatsbeamte 
in Anwendung gelangt. Ausflügler aus dem Ausſand 
erhalten abhängig von der Zahl der Teilnehmer Fahr⸗ 
freißermäßigungen zwiſchen 33 bis 50 Prozent. 

Leider wird ein großer Teil der Arbeiter von dieſen 
Vegünſtigungen keinen Gebrauch machen können, da fie 
infolge Arbeitsloſigkeit oder zu geringen Verdienſt nicht 
in der Lage find, ſich eine Urlaubsreiſe erlauben zu kön⸗ 
nen. Die Ungerechtigkeit der heutigen Wirtſchaftsord⸗ 
nung tritt auch hier kraß zutage, indem nur ein kleiner 
Teil bevorzugter Menſchen ſich Urlaubsreiſen in reizende 
Gebiete leiſten kann, während die große Maſſe arbeiten⸗ 
der Menſchen infolge Geldmangel die verſchiedenen Na⸗ 
turſchönheiten nicht betrachten kann. 


— 


Streik in der „Boryszowſka Manuſaktura“. 


In der Firma „Boryszowſka Manufaktura“ traten 
geſtern die daſelbſt beſchäftigten 150 Arbeiter in den Aus⸗ 
ſtand, um gegen die unregelmäßige Auszahlung der 
Löhne zu proteftieren. Der Klaſſenverband der Textil- 
induſtrie hat es unternommen, in dieſer Angelegenheit 
an zuſtändiger Stelle zu vermitteln. (p) 


Streik der Handwerker bei den ſtädtiſchen Saiſonarbeiten. 

Mitte dieſer Woche ſind die bei den ſtädtiſchen Sai⸗ 
ſonarbeiten beſchäftigten Handwerker, wie Schloſſer, Tiſch⸗ 
ler uſw. in den Streik getreten. Sie verlangen, daß ihnen 
derſelbe Lohn wie den Maurern, und zwar Zloty 8 tar 
Zloty 5,25 täglich gezahlt werden, womit ſich die Staht⸗ 
verwaltung jedoch nicht einverſtanden erklärte. In dieſer 
Angelegenheit fand geſtern eine Konferenz ſtatt, die aber 
kein Ergebnis zeitigte. Es ſtreiken insgeſamt 60 Hand⸗ 
werker. Die Arbeiten konnten bisher normal fortgeführt 
werden, da beſſer qualifizierte Arbeiter die Arbeiten der 
Handwerker verrichten, alſo Streikbrecherarbeit leiſten. 


— — 


Unfall bei der Urbeit. 

In der Fabrik in der Magazynowaſtraße 2 fiel dem 
Arbeiter Konſtanty Makowſki, wohnhaft Zgierſka 115, 
ein Stück Eiſen auf den Kopf, wodurch er eine Gehirn: 
erſchütterung erlitt. Der verunglückte Arbeiter mußte von 
der Rettungsbereitſchaft in ſchwerem Zuſtande ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft werden. (a) 


kahlköpfig und ſpeckig mit den Augen ohne Wimpern, den 
Härchen in den Ohren und den Flecken auf dem Kragen, 
war voll Enttäuſchung. 

Man hat mich nicht zum Wort kommen laſſen, leider, 
leider. Der Gerichtspräſident ſagte, daß der Fall ſchon 
entſchieden ſei. Und wieviel Jurisprudenz hatte ich nicht 
in Bereitſchaft, Argumente in Keulenſtärke. Erwiderun⸗ 
gen auf alle möglichen Fragen, Spitzen, die ich gedurdig 
geſchliffen! Man hätte mich ſprechen laſſen müſſen. Ich 
habe zwar meinen Prozeß gewonnen, doch wie ungerecht 
it die Juſtiz. Seine Augen ohne Wimpern ſpähten eifeig 
nach ſeinen Kollegen oder Advokaten im Notfall einem 
Unbekannten, um dieſem die Rede zu halten, die er nicht 
losgeworden. 

Grünſchnäbel gingen auf und ab, in zu neuen Tala⸗ 
ren, ſie liefen zu zweit wie Soldaten, die aus der Ka⸗ 
ſerne kommen und nicht recht wiſſen, was ſie bei dem 
Ausgang tun ſollten. Einige von ihnen verlangten bren⸗ 
nend nach Tätigkeit. Ihre beweglichen Augen ſagten: 
Wer braucht einen Advokaten? Sie, mein Herr; Sie, 
meine Dame? Faſſen Sie Mut und geben Sie mir ein 
Zeichen. Ich bin ganz harmlos, ſehen Sie, wie ich 
lächle! Wollen Sie nicht einen netten, kleinen Verteidi⸗ 
ger, der Sie nicht viel koſtet und der ſich Ihrer ſehr an⸗ 
nehmen wird? 

Ein alter Mann in Amtstracht ſetzte ſich Nadia ge- 
genüber. Es war gewiß nicht, um die junge Frau anzu⸗ 
ſehen, noch wollte er in den Akten blättern, auch felhft 
auf einen ungewiſſen Klienten ſchien er nicht zu warten, 
nichts don alledem. Dieſe Perſönlichkeit mit den Hänge⸗ 
backen, dem Kranze weißer Haare, kam in die geweihten 
Räume nur, um ſich die Zeit zu vertreiben. Es koſtete 
ihn weniger als im Klub oder im Reſtauvant des Juſt'z⸗ 


palaſtes, er konnte hier noch mehr ſchwatzen und mit 
einer größeren Zahl von Zuhörern. Er rieſ anderen 


edlen Greiſen zu, wenn ſie vorüber kamen, die alle ſo we⸗ 


age zur Lodzer Bollszeitung 


Eröffnung des Sommerthenters, 


Montag, den 3. Juni, findet die Eröſfnungsvorſtel⸗ 
lung des Sommertheaters im Staszicpark ſtatt. Zur 
Aufführung gelangt die humorvolle amerikaniſche Ko⸗ 
mödie „Der Kiebitz“. Der Beginn der Vorſtellungen iſt 
auf jeweils 9 Uhr feſtgeſetzt. Der Zuſchauerraum iſt io 
eingerichtet, daß das Publikum vor ſchlechter Witterung 
unbedingt geſchützt wird. Auch iſt für Straßenbahnver⸗ 
bindung nach den Vorſtellungen geſorgt. 


Feuer. 

Auf dem Grundſtück Nowo⸗Zarzewſka 5 gerieten die 
Holzſtälle in Brand. Trotz der Löſcharbeit des 4. Feuer⸗ 
wehrzuges brannten ſämtliche Ställe nieder. Der Scha⸗ 
den beträgt 2600 Zloty. (a) 

Ausgeſetztes Kind. 5 

Im Hauſe Petrikauer 33 wurde ein etwa 4 Wochen 
altes Kind ausgeſetzt. Das Kind wurde ins Findeihein 
eingeliefert. Nach der Mutter fahndet die Polizer. (a) 
Bei einem Sturz beide Beine gebrochen. N 

Der Kochanowſfkiſtraße 25 wohnhafte 42jährige Sta⸗ 
niſlaw Rejza kehrte in der geſtrigen Nacht durch die 
Rybnaſtraße nach Haufe zurück. Vor dem Haufe Nr. 9 
kam er plötzlich zu Fall und zog ſich einen Bruch beider 
Beine zu. Es wurde der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
herbeigerufen, der dem Verunglückten die erſte Hilfe er⸗ 
wies und ihn nach dem Bezirkskrankenhaus überführte. 


Blutiger Vermögensſtreit. a 

Zwiſchen dem Antoniewſkaſtraße 14 wohnhaften 
Leon Grabowſti und deſſen Bruder Waclaw kam es vor⸗ 
geſtern abend zu einem Streit auf der Grundlage der 
Vermögensteilung, wobei Waclaw Grabowfki eine Axt 


ergriff und die Einrichtung der Wohnung ſeines Bruders 


zu zertrümmern begann, wobei er auch den Bruder mit 
der Axt bedrohte. Nun ergriff Leon Grabowfki einen 


Revolver und feuerte zwei Kugeln auf ſeinen Bruder ah. 


Polizei bereitete der Rauferei ein Ende und rief den Aczt 
der Rettungsbereitſchaft herbei, der bei Waclaw Grabow⸗ 


ſli eine leichte Schußverletzung an der Hand feſtſtellte. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kacperkiewiezs Erben, Zgierſka 54; J. Sitkiew'cz, 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; S. Bojarſki 
und W. Schatz, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗ 90 Liſtopada 86. 


Himummmmmmummmmmmmmmoummmmumumummmumuummem, 


Werdet Leſer der 


Bibliothel des „Joriſchritt“ 


Die Bibliothek des Deutſchen Kultur⸗ und 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ hat in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe neuer Werke verihiedener 
bekannter Autoren angeſchafft. Sie zählt gegea⸗ 
wärtig weit über 1000 Bücher und dürfte in jeder 
Hinſicht die Anſprüche eines breiten Leſepubli⸗ 
kums befriedigen. Die monatliche Leſegebühr be⸗ 
trägt 60 Groſchen. Mitglieder des „Fortſchrit:“. 
der DSA, der Gewerkſchaft und die Abonnenten 
der „Lodzer Volkszeitung“ zahlen nur 30 Groſchen 

Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und Frei⸗ 
tag von 6—8 Uhr abends Petrikauer 109 (Lodzer 
Volkszeitung) geöffnet. 1 


nig zu tun hatten, wie er ſelbſt. Wenn jüngere Kollegen 
ihn grüßten, ſo nahm er deren Huldigung entgegen, doch 
mit einer gewiſſen Abſtufung, und die Art ſeines Grußes 
und Händedrucks wieſen jedem den gebührenden Platz an. 
Anfänger bekamen nur ein kleines Zeichen des herablaſ⸗ 
ſenden Hauptes, den Sekretären der Advokatenvereini⸗ 
gungen gewährte er einen Finger, deren zweie ſpendete 
er Rechesverdrehern die ſchon längere Zeit eingeſchrieben 
waren. Drei Finger grauhaarigen Kollegen und die 
ganze Hand den Mitgliedern des Ausſchuſſes. Ging da⸗ 
gegen ein Vorſtand vorüber, ſo erhob er ſich verehrungs⸗ 
voll und verbeugte ſich tief. 

Nadia betrachtete ihn mit einer kleinen verſchwiege⸗ 
nen Bosheit, doch da pflanzte ſich ein Schatten vor iht 
auf, der zu ihr ſprach: „Kann ich Ihnen mit irgend etwas 
dienen, Fräulein?“ 

Es war ein noch junger Advokat, engbrüſtig, faſt 
kahl und ſchlecht raſiert. Er ſprach mit Lebhaftigkeit: 
„Fürchten Sie nicht, mir Ihr Anliegen mitzuteilen, ich 
bin Rechtsanwalt Chaſſeriot und wohne in der Nähe des 
Juſtizpalaſtes, ſehen Sie, hier iſt meine Viſitenkarte. 
Nein, nein, behalten Sie ſie nicht in der Hand, ſtecken Sie 
die Karte gleich in Ihre Taſche. Nun, was gibt es denn? 
Ein guter Rat koſtet nichts. Sie haben etwas, das Sie 
drückt, was iſt es denn, vielleicht eine Mietsangelegen⸗ 
heit, eine Unvorſichtigkeit in einem Warenhaus oder 
wurde ein kleiner Freund eingeſperrt?“ 

Nadia antwortete trocken: „Nichts von 
Herr Rechtsanwalt, ich erwarte nur meinen 
Herrn Commines.“ 

„Ach Commines, das iſt ja ausgezeichnet. Er iſt ein 
vorzüglicher Verteidiger, doch wenn aus irgendeinem Zu⸗ 
falle mein Kollege Commines nicht käme, haben Sie jo 
meine Karte.“ 


alledem, 
Advolazen, 


Fortſetzung folgt. 


Ar. 150 Meiblatt) 


Inveſeitionsarbeiten in Ruda⸗Pabianicka. 

Wie berichtet, hat die Stadtverwaltung von Ruda⸗ 
Pabianicka beſchloſſen, das Andenken des Marſchalls Pils, 
judſti durch Errichtung einer Schule, die gleichzeitig als 
Denkmal gelten wird, zu ehren. Die Spendenſammlung 
für die Errichtung dieſes Schuldenkmals hat bereits 
10 000 Zloty ergeben und wird weiter ſortgeführt. Da 
die Errichtung dieſer Schule eine Ausgabe von 180 000 
Biety erfordern wird, hat die Stadtverwaltung beſchloſ⸗ 
ſen iich an die Geſellſchaft zur Förderung von Schulbau⸗ 
ten mit der Bitte um Zuerkennung einer Anleihe von 
50000 Zloty zu wenden. Die Durchführung des Planes 
sol in nächſter Zeit in Angriff genommen werden. 

Außerdem ſind andere Inveſtitionsarbeiten in Ruda⸗ 
Pabianicka bereits begonnen worden, vor allem bei der 
Regulierung der Straßen und Wege. 

Unabhängig davon hat ſich die Stadeverwaltung an 
den Herrn Wojewoden mit der Bitte gewandt, einen Kre⸗ 
dit von 15000 Zloty zur Führung der Regulierungs⸗ 
arbeiten am Fluß Olechowka auf einer Strecke von einem 
Kilometer zuzuerkennen. (a) 

Exploitierung des Plocker Hafens durch die Lodzer In⸗ 
duſtrie. 

Vie ſeinerzeit berichtet wurde, haben die Lodzer 
Wirtſchaftskreiſe für den im Bau befindlichen Hafen in 
Plock Interſſe an den Tag gelegt. Der Hafen ſoll durch 
die Lodzer Induſtrie für den Ex⸗ und Import, vor allem 
aber für die Zufuhr von Baumwolle und andere Rohma⸗ 
terialien verwendet werden. Nun erfahren wir, daß der 
Bau des Plocker Hafens bereits fo weit vorgeſchritten iſt, 
daß ein Teil desſelben noch in dieſem Jahre ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben werden ſoll. (a) 

Die Aushebung des Jahrganges 1914. 

Morgen, Montag, haben ſich die Rekruten wie 
folgt zur Muſterung einzufinden: Vor der Aushebungs⸗ 
kemmiſſion Nr. 1 in der Pierackiſtr. 18 die Rekruten des 
Jahrganges 1914 aus dem Bereiche des 5. Polizeilom- 
miſſariats, deren Namen mit den Anfangs⸗Buchſtaben 
W, Z, 3, Z beginnen; vor der Aushebungskommiſſion 
Nr. 2, Petrikauer 165, die Rekruten des Jahrganges 1914 
cus dem Bereiche des 12. Polizeikommiſſariats mit den 
Buchſtaben P, R, S, Sz, S, T U WZ Z und Z. 

Vor der Kommiſſion des Lodzer Kreiſes, Sien⸗ 
kiewieza 37, haben ſich hingegen die Rekruten des Jahr⸗ 
ganges 1914 und die der Kategorie B zugeteilten Mäu⸗ 
ner der Jahrgänge 1912 und 1913 aus der Gemeinde 
Brus mit den Buchſtaben A bis K zu melden. (a) 


Im Finanzamt beſtohlen. e 
Als der Szmul Bubek, wohnhaft Dowborczykowſtr. 
Nr. 13, im 183. Finanzamt Steuern bezahlen wollte, 
wurde ihm die Brieftaſche mit dem Inhalt von 1500 Zl. 
in bar und 8000 Zloty in Wechſeln geſtohlen. — Henoch 
Krol meldete der Polizei, daß aus ſeinem Warenlager in 
der Poludniowa 4 ſiebzehn Stück Ware im Werte von 
1000 Zloty geſtohlen wurden. — Beim Verladen von 
Ware wurden auf dem Grundſtück Narutowieza 14 einige 
Stück Ware im Werte von 800 Zloty geſtohlen. (a) 


Der übliche Nommuniſtenprozeß. 


Am 18. Januar d. J. bemerkte der Artilleriſt Jezak 
am Hallerplatz an der Ecke der 6. Sierpniaſtraße zwei 
Männer, die an dem dortigen Zaune kommuniſtiſche Pla⸗ 
kate anbrachten. Mit Hilſe eines Poliziſten nahm er die 
beiden feſt, und nun hatten ſich beide vor dem Lod zer 
Bezirksgericht zu verantworten. Es waren dies der 
19jährige Chaim Moglienſki (Strz. Kan. 3) und der 
gleichaltrige Baruch Sittenfeld (Zgierſta 76), die der Po⸗ 
lizei als Kommuniſten bekannt waren. Beide wurden zu 
je 1 Jahr Gefängnis und zu 5jährigem Verluſt der Rechte 
verurteilt. (p) 


Kredite für Petrikau und Radomſto. 


Wie wir erfahren, iſt auf Grund von Bemühungen 
der Stadtverwaltung von Petrikau dieſer Stadt von der 
Landeswirtſchaftsbank ein Kredit von 100 000 Zloty zur 
Jührung der Arbeiten an der Regulierung des Fluſſes 
Dratwa und der Stadt Radomſko vom Arbeitsfonds ein 
Kredit von 20 000 Zloty für Pflaſterungs⸗ und Garten⸗ 
bauarbeiten zuerkannt worden. (a) 

ERENTO AI ET rn a EEE 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Neue Verwaltung des Männergeſangvereins „Ein⸗ 
tracht“. Am Mittwoch abend fand die ordentliche Gene⸗ 
talverſammlung des Männergeſangvereins „Eintracht“ 
ſtatt, auf welcher nach den üblichen Berichten und Ent⸗ 
laſtung der alten Verwaltung die neue Verwaltung in 
folgendem Beſtande gewählt wurde: Präſes Franz Stel⸗ 
3.9, Vizepräſes Camille Aſt, Vorſtand der Aktiven: 
Bruno Neurode und Johann Hoffmann,» Vorſtand der 
Paſſiven: Ernſt Bork, Otto Heck und Otto Winkler, 
Paſſiven: Ernſt Bork, Kaſſierer Otto Heck und Otto Wiyk⸗ 
ler, Schrife führer: Georg Seiler und Alfred Neuma'm. 
Die Reviſionskommiſſion: Oskar Magin, Karl Nelſun 
und Edmund Großer. Die Vergnügungskommiſſion: Ed⸗ 
win Schön, Joſef Neumann, Alfons Beſtek, Hans Jauch, 
Erwin Maſtalaſch, Reinhold Kluth und Richard Winkler. 
Die Liederkommiſſion: Joſef Wimmer, Bruno Wimmer, 
Erwin Ulbrich, Richard Müller und Bruno Neurode. 


Ballota 


Ergebnis das Gartenfeſtes äußert ſich 
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win Ulbrich und Robert Fiedler. Billardwirt: Richard 
Winkler. Fähnrich: Joſef Marſti, Auguſt Zippel und 
Alfons Braune. Markenverkäufer: Ernſt Bork und Au⸗ 


gejt Bogt 

Vom enhausgartenfeſt. In einer längeren der 
Redaktion eingeſandten Abhandlung kommt Herr Paſtor 
Schedler auf das am vergangenen Sonntag ſtattgefundene 
Gartenfeſt im Helenenhof zugunſten des evangeliſchen 
Waiſenhauſes zurück und dankt allen Vereinen und Ein⸗ 
zelperſonen, die in irgendeiner Weiſe zum Gelingen die⸗ 
ſer Veranſtaltung beigetragen haben. Das finanzielle 
in einem Rein⸗ 
gewinn von 4430,17 Zloty. 

Verſammlung im evang. Grefſenheim. Der Frauen⸗ 
verein zu St. Trinitatis hat angekündigt, daß er zu ſei⸗ 
rer nächſten Stunde am morgigen Montag nachmittag 
das Greiſenheim an der Pulnoenaſtraße 40 beſuchen will. 
Im Garten, unter ſchattigen Bäumen, ſoll die Verſamm⸗ 
lung ſtattfinden. Dieſe Gelegenheit benützend, ladet die 
Verwaltung Freunde und Gönner der Anſtalt ein, um 
kabet über die Entwicklung und den gegenwärtigen Stand 
des Hauſes zu berichten. 

Gartenſeſt der Arbeiterkolonſe „Czyzeminek“. Am 
20. Juni findet in „Czuryczyn“ zugunſten der Arbeiter⸗ 
kolonie ein großes Gartenfeſt ſtatt. Die Vorarbeiten ſind 
im Gange. Neben verſchiedenen Darbietungen kommt 
auch einige Pfänder zur Verloſung. Auch Badgelegenheit 
wird dort vorhanden ſein. Es werden alle Freunde und 
Gönner der Arbeiterkolonie recht herzlich zu obigem Feſt 
eingeladen. „Czyryceyn“ iſt folgendermaßen zu erreichen: 
man fährt mit der Elektriſchen bis zur großen Biequng 
„Skren:“, dort werden von 12 Uhr mittans bis 2 Uhr 
nachmittags Wagen bereit ſtehen, die die Gäſte zum Br: 
ſtimmungsort bringen werden. Ausflügler ſteigen am 
„Skrent“ ab und gehen die Mysliwſkaſtraße an der Zie⸗ 
gelei „Mlodzieniasek“ entlang bis zum Stadtwald. 
Gleich dahinter liegt „Czyryeꝛyn“. Angeſich“s des guten 
Zwecks der Veranſtaltung wird erwartet, daß am Fron⸗ 
leichnamstage ein großer Zuſtrom zum Feſt herrſchen 


Sport. 


Belgien — Schweiz 1:2. 
Der Länderkampf Begien — Schweiz, der am Frei⸗ 
tag in Brüſſel zum Austrag kam, endete unentſchieden 
2:2, nachdem die Belgier bei Halbzeit 0:2 im Rückſtand 


beiden Tore vor, während Belgien nach der Pauſe durch 
Vorhoof und Beeck gleichzog. Es gab 20 000 Zuſchauer. 
Schiedsrichter war Mutters. a 


Amerikaner Fick befiegt. 

Der amerikaniſche Weltrekordmann Peter Fick wurde 
bei ſeinem erſten Europaſtart am Freitag in Budapeſt ge⸗ 
ſchlagen. Cſik (Ungarn) gewann das 100 Meter Kraul⸗ 
ſchwimmen in 58,6 Sek., während Fick in 59,8 Sek. zwei⸗ 
ter und Fiſcher (Deutſchland) in 100,2 dritter wurden. 
Fick hatte mehr als zwei Drittel der S'rede geführt. 
Sein nächſter Start erfolgt Pfingſten in Warſchau. 


Oherlchleſien. 


Volt ſcher Kla ih vor Gericht. 


Wegen Verleumdung des ſchleſiſchen Wojewoden und 
einer Anzahl Perſönlichkeiten aus dem Sanatorenlager 
hatte ſich der frühere Bankdireltor Radlicz vor dem Kat⸗ 
towitzer Bezirksgericht zu verantworten. Als Mitange⸗ 
klagter ſaß auf der Anklagebank ein gewiſſer Auguſt 
Brzoſla, der angeblich bei der Abfaſſung verſchiedener 
Veſchwerbeſchriſten Radlicz behilflich geweſen ſein ſoll. 
Radlicz, der ſich in ſchwierigen Vermögensverhältniſſen 
befindet, 1 5 8 das Opfer gewiſſer Perſonen, die 
gern den Wofewoden bei jeiner vorgeſetzten Behörde in 

kißkredit bringen wollen. Radlicz ſammelte eine Anzahl 
ihm zugetragener Gerüchte und ſchickte eine Beſchwerde⸗ 
oder Denkſchriſt zunächſt an den Handels miniſter Floyar⸗ 
Raſchman und andere Perſönlichkeiten, wie Slawek, Pry⸗ 
for und Koscialkowſti. Angeklagter Radlicz gab an, daß 
er nur aus patriotiſchem Gefühl heraus gehandelt habe, 
zumal ja ſowohl Pryſtor als auch Slawek für Reinlich⸗ 
keit bei allen Stellen eingetreten ſind. Er habe verſchie⸗ 
dene der ihm zugetragenen Gerüchte nachgeprüft und fie als 
richtig befunden, fühlt ſich auch zu keiner Zurückziehung 
ſeiner Beſchwerden verpflichtet. Er war der Anſicht, daß 
ſeine Beſchwerde nichts Straſbares enthalte, daß die Re⸗ 
gierung eine Kommiſſion nach Oberſchleſien ſchicken werde, 
die ſeine Angaben nachprüfen, ſtatt, wie es geſchah, daß 
die Beſchwerden dem Wojewoden zugeſchickt wurden und 
er jetzt für ſeine Gutgläubigkeit vor Gericht ſtehe. Seine 
Vertrauensmänner gibt er nicht bekannt, es ſei ihm auch 
gleichgültig, was für ein Urteil folge, er will nur die 
Sache hinter ſich haben, denn die zwei Monate Unter 
ſuchungshaft ſeien für ihn ohnehin genug. 

In der Beſchwerdeſchrift wird auf Mängel hingewie⸗ 
ſen, die in Oberſchleſien herrſchen, ſo: daß der Woſewode 
verſchiedene Perſönlichkeiten bevorzuge, auf das Gericht 
einen Druck ausgeübt haben ſoll bei Beſtellung der 
Zwangsverwaltung und Gerichtsauſſicht in Sachen der 
Intereſſengemeinſchaft, daß verſchiedene Perſonen inner⸗ 


lagen. Der Schweizer Mittelſtürmer Kielholz legte die 


— — 


ekommiſſion: Richard Müller, Karl Nelſon, Er⸗ halb der Induſtrie und Verwaltung unwürdig ſeien, die 


jetzigen Poſten zu bekleiden, gegen den Wojewoden ſelbſt 
wurden aus der Aufſtandszeit ehrenrührige Dinge zum 
Vorwurf erhoben. In der Zeugenvernehmung erklären 
die Direktoren Przedpelſti und Zurzycki von der Inter⸗ 
eſſengemeinſchaſt die Haltloſigkeit der Beſchwerden, der 
Wojewode ſelbſt klärt verſchiedene Punkte auf, die alle 
auf Verleumdungen ausgehen und bezieht ſich auf ſeine 
Verdienſte während des Aufſtandes, ſeine Tätigkeit in 
Oberſchleſien als Wojewode und erklärt ſchließlich, daß 
die Männer, die heute um ihn wirken, Menſchen des Vor⸗ 
trauens und der Aufſtandszeit find, die auf dem richt! en 
Poſten ſtehen. Manche Handlungen waren im Intereſſe 
des Staates erforderlich und habe er nur zum Wohle de? 
Staates gehandelt. Die Verleumdungen ſeien ſo ſchwe⸗ 
rer Natur und darauf berechnet, ihn in der öffentlichen 
Meinung herabzuſetzen. 

Nach den Darlegungen des Wojewoden als Zeuge 
kommt man zu dem Ergebnis, daß es fi um Gerüchte 
und Dinge handelt, die man kaum irgendwo reſtlos klü⸗ 
ren wird. Der Angeklagte bleibt beim Inhalt ſeiner Be⸗ 
ſchwerden und entſchließt ſich doch noch, zwei Zeugen zu 
benennen, die er früher zurückgezogen hat, um eine raſche 
Verhandlung zu ermöglichen. Die Verhandlung iſt hier⸗ 
auf für Sonnabend vertagt worden, wo auch die Urteils⸗ 
fällung zu erwarten iſt. f 


Noch immer Neorganifierung bei der Intereſſen⸗ 
Vor einigen Tagen wurde berichtet, daß bei der In⸗ 


gemeinſchaft? 
tereſſengemeinſchaft verſchiedene Betriebe zuſammengelegt 
wurden, daß damit die Reorganiſation gewiſſermaßen ab⸗ 
geſchloſſen ſei. Die vielgerühmte Reorganiſation beſtand 


nämlich darin, daß zahlreiche Beamte entlaſſen wurden 


und an ihre Stelle andere kamen, wobei es immer fraglich 
war, ob durch derartige Reorganiſationen wirklich Spar⸗ 
maßnahmen erzielt worden ſind. Meiſtens waren es 
deutſche Beamte, die hinausreorganiſiert worden ſind. Die 
neuen, die wieder Aufnahme fanden, waren alles andere, 
denn Oberſchleſier und meiſtens handelte es ſich umperſo⸗ 
nen die gute Bekannte der Direktoren oder gar Verwandte 
find. Nunmehr heißt es wieder, daß die Reorganiſation 
fortgeſetzt wird und daß weitere 300 Beamte zur Ent 
laſſung kommen ſollen. Für das geſamte Hüttenweſen 
jellen drei Direktionen errichtet werden. Eintrachtheltte 
und Werkſtätten in Königshütte ſollen uner eine Verwal⸗ 


tung kommen, der auch die Bismarckhütte angeſchloſſen 


werden ſoll. Zur Leitung der Bismarckhütte ſoll Diref- 
a Myeinſti berufen werden, der jetzt die Eintrachthütte 
die Werkſtätten verwaltet. f 


Vielz-Viala u. Umgebung. 


Elwas über die Tütigleit des 
333⸗Verbandes. 


Die Agitatoren dieſes Verbandes poſaunen ſtets in 
die Welt hinaus, daß der 333⸗Verband ſich auf dem Bie⸗ 
lip-Bialaer Induſtriegebiet immer mehr entwickle und 
unter der Arbeiterſchaft Anhänger finde. Dieſe Auf⸗ 
ſchneidereien wurden am beſten am 1. Mai widerlegt. Bei 
der Verſammlung im geſchloſſenen Saale waren ganze 48 
Perſonen anweſend! Von dieſer Verſammlung erfahren 
wir nachträglich noch folgendes: 

Auf dieſer „großen“ Verſammlung referierte der Re⸗ 
negat Sum aus Czechowitz. Er beklagte ſich vor allem 
über das ſchlechte Wetter, wodurch der ſchlechte Beſuch der 
Verſammlung zu erklären ſei. In ſeinen weiteren Aus⸗ 
führungen erklärte er, daß der 383⸗Verband dazu ge⸗ 
gründet wurde, damit er verhindere, daß ſich der Faſchis⸗ 
mus in Polen zu ſehr ausbreite!? Die Hauptaufgabe des 
Verbandes beſtehe darin — das ſagt der Herr Sum — 
die Verteidigung der Arbeiter gegen die Ausbeutung durch 
die Fabrikanten. Der Kampf mit der Kriſe, zu deren 
Ueberwindung die 36ſtündige, im Bergbau die 32ſtündige 
Arbeitszeit per Woche eingeführt werden müſſe, was der 
333⸗Verband noch in dieſem Jahre durchſetzen werdel? 

Ferner beklagte ſich noch der Referent, daß der 
333⸗Verband von den Behörden mehr verfolgt werde, 
wie die Sozialiſten, da die Bezirkshauptmannſchaft die⸗ 
ſem Verband in Czechowitz und Dziedzitz den Maiumzug 
verboten habe!! Merkwürdig, daß dies einem jo mächti⸗ 
en Verband paſſieren kann! Zu guterletzt haben es die 
Sozialiſten in Czechowiz und Dziedzitz dem Bezirks⸗ 
hauptmann zu verdanken, daß ſie ſolche Maſſenverſamm⸗ 
hingen am 1. Mai veranſtalten konnten. 

Dieſe Lügen des Renegaten Sum haben aber ſehr 
kurze Beine. In jeder Werkſtätte, in jeder Fabrik haben 
die 333⸗Leute Geelgenheit, ſich der Ausbeutung und dem 
Ueberſtundenweſen zu widersetzen. Aber anſtatt die In⸗ 
tereſſen der Arbeiter zu vertreten, verteidigen ſie noch den 
Fabrikanten, wie es unlängſt bei der Firma Deutſch. in 
Alexanderfeld der Fall war. Ueberall werden ſie von den 
Behörden unterſtützt. Die Arbeitsinſpektoren gehen ihnen 
doch ſehr an die Hand. Bei einer Konferenz des 33g ⸗ 
Verbandes haben ſogar der Bezirkshauptmann, der Ar⸗ 
beſtsinſpek or und andere Würdenträger das Wort er⸗ 
griffen. Dieſer Konferenz ſollen über 200 Delegierte vei⸗ 
gewohnt haben; zur 1. Maiverfammlung ſind aber kaum 
48 Perſonen im warmen Saal zuſammengekommen Vei 
der ſozialiſtiſchen Maikundgebungen haben viele Tauſende 
unter freiem Himmel bei Kälte und Schneefall teilgenom⸗ 
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Aus der Wofewodſchaſt Schleſien. 12 
Schlechte Verträge. 


Zur Bieliger Kommunalpolit. f. 


„Schlechte Verträge“ war ein Wahlſchlager 
ku den Händen des Herrn Dr. Przybyla. — Welche Wucht 
lag in dieſer Anklage? Bis zum 9. Dezember 1934; bis 
zum Wahltage! Nachher wird kein Sterbenswörlchen 
mehr darüber geſprochen. 

Schädlich war zunächſt für die Stadt der Zufagver- 
trag mit dem Elektrizitätswerk. Seine Vorteile — ſelbſt⸗ 
redend in den gegebenen Vorausſetzungen — haben wir 
bereits früher dargelegt. Wir haben auch gar nicht be⸗ 
hauptet, daß er ideal iſt. Die Elektrizitätsſektion hat 
übrigens die Unterlagen für eine weſentliche Herabſetzung 
des Strompreiſes geſammelt. 


Und nun — die Kehrſeite. Anführer der Aktion für 
die Verbilligung des Strompreiſes war Dir. Ing. Sto- 
nawſki. Er behauptet: es ſei eine Verbilligung des 

Strompreiſes um 30 Prozent ſachlich begründet. 

Jetzt iſt Stonawfki Vizebürgermeiſter, Vorſitzender 
der Elektrizitätskommiſſion und Mitglied des Aufſichts⸗ 
rates des Elektrizitätswerkles. Jetzt hat er die Macht, 
jetzt iſt die beſte Möglichkeit, die Verfehlungen der Selbſt⸗ 
verwaltung zu beweiſen, ſelbſt Beſſeres zu leiſten. Nun 
höret und ſtaunet. In emer Sitzung der Elektrizitäts⸗ 
jeftion verlangt Genoſſe Follmer, daß auf Grund 
der Unterlagen, die er ſelbſt ſeinerzeit vorbereitet hat, 
eine Herabſetzung des Strompreiſes verlangt werde. Da 
antwortet Herr Dir. Ing. Stonawſki: „Sie willen doch, 
welch harter Vertragspartner Herr Dir. Egge iſt.“ Alſo 
von dem großen Heldentum und der Kampfbereitſchaft, die 
in Volksverſammlungen hinauspoſaunt wurden, blieb die 
alberne Bemerkung: „Sie wiſſen doch, wie hart Herr 
Egger iſt.“ Und Herr Ing. Stonawſti hat die Luft, gu 
beweiſen,, daß der Zuſatzvertrag mit dem E. W. für bie 
Stadt ſchädlich ſei, reſtlos verloren. 


Nun kommt der zweite Vertrag mit dem Fürſten 
Sulkowſti. Worin ſeine „Schädlichkeit“ liegt, haben wir 
eigentlich nie zu hören bekommen. Tatſache nämlich iſt, 
daß die Stadt allein für die Verpachtung des Terrains 
mehr an den Fürſten zu leiſten hatte, als nachher für das 
in Eigentum erworbene Grundſtück. Aber ſeien wir 
objektiv, vielleicht waren wirklich dieſe Verträge ſchlecht. 
Warum treten da die Herren Dr. Przybyla, Sluſarezyk 
und Ing. Stonawfki nicht an die Reviſion dieſer Ver⸗ 
träge heran. Sollte es wahr ſein, daß ein ſtiller „Nicht⸗ 
angriffspakt“ mit den Kontrahenten zuſtande kam? Oder 
geben ſich dieſe Herren die volle Rechenſchaft darüber ab, 
daß jeder dieſer Verträge unter ſteter Mitwirkung und 
Kontrolle der Wojewodſchaftsbehörde abgeſchloſſen 
wurde? Daß alſo folgerichtig jede Anklage gegen die 
Vielitzer Selbſtverwaltung zugleich eine Anklage gegen 
die Aufſichtsbehörde bedeutet? 

Ob ſo oder ſo, keiner dieſer Herren beeilt ſich, „gut⸗ 
zumachen“, was an den „ſchlechten“ Verträgen verbrochen 
wurde. 

Die Größe der Menſchen bewerten wir aber wicht 
nach der Mauldreſcherei, ſondern nach ihren Ta⸗ 
ten. Die Widerſacher, weil ſie laut gebrüllt haben, ſind 
verpflichtet, zu beweiſen, daß fie beſſer wirtſchaften. — 

Indeſſen — mehren ſich am Himmel und auf der 
Bielitzer Scholle Anzeichen, die dafür ſprechen, daß die 
„Helden“ ſich vom Kampffelde zurückziehen wollen und 
über ihre eigenen Anklagen Gras wachſen laſſen möchcen. 

So wird wieder einmal ſeligen Andenkens Herr 
Kupka recht behalten, indem er an ſeinem Hauſe eine Ta⸗ 
fel mit folgender Inſchrift einſetzen ließ: 


„Bemäkeln kann ein jeder Wicht, 
Doch beſſer machen kann er's nicht!“ 
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Jum Bezirkeparteltag in Bieläh. 


Heute verſammeln ſich die Vertreter des Bielitzer 
Bezirks der DSAP um Rückſchau über die Tätigkeit der 
Partei im letzten Jahre zu halten, um die Leitung und 
die Aufgaben für das nächſte Jahr zu beſtimmen. 


Soweit es den Zuſammenhang der Geſamtpartei be⸗ 
trifft, wird die bisherige Leitung auf eine erfolgreiche 
Tätigkeit hinweiſen können, indem ſie dazu beigetragen 
hat, daß der Geſamtparteitag in den ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen der letzten Zeit in Bielitz abgehalten werden 
konnte, wobei ſie nicht allein formell die Wirte waren, 
ſondern den Genoſſen der anderen Bezirke die finanziellen 
Laſten, die dieſer Parteitag erforderte, tragen halfen. 
Ihre Leitung hat ſich auch auf dieſem Parteitag durch 
Mäßigung und Takt ausgezeichnet, die manche Schwie⸗ 
rigkeiten überwinden ließ und ſo ſchließlich zum Erfolg, 
den dieſer Parteitag für die 8 bedeutet, bei⸗ 
getragen. We 

Als es nach dem Parteitag an die Verwirklichung 
85 geſtellten Aufgaben ging und als erſtes die Erfüllung 
des Wunſches des Parteitages, die Schaffung eines ein⸗ 
heitlichen Tagesorgans für die Geſamtpartei, ließen die 
verantwortlichen Genoſſen des Bielitzer Bezirks es nicht 
an einer vorerſt moraliſchen Unterſtützung fehlen, ſon⸗ 
dern haben auch in der Praxis ihre Pflicht erfüllt. Wir 
ſtehen nicht an, zuzugeben, daß Bielitz nach der Regelung 
der verſchiedenen praktiſchen Fragen mit allem Ernſt an 
die Werbearbeit für das einheitliche Organ der Partei 
herantraten und heute ſchon ſagen dürfen, daß der Erfolg 
auf ihrer Seite iſt. Wir hoffen zuverſichtlich, daß es dea. 
Bielitzer Genoſſen gelingen wird, das Parteiorgan in 
jedes deutſche Arbeiterheim ihres Bezirks einzuführen. 


Aber auch im Bezirks ſelbſt haben ſich unſere Bie⸗ 
litzer Freunde in der ſchwerſten Zeit gut behauptet. 
muß beſonders hervorgehoben werden, 
des deutſchen Faſchismus wie auch des Faſchismus im 
allgemeinen leine einzige Ortsgruppe des Bielitzer Be⸗ 
zirks, keine einzige ihrer ſonſtigen Inſtitutionen zu er⸗ 
ſchüttern vermochte. Die Mitgliedſchaft hat vollzählig 
der Partei die Treue gewahrt und die Tätigkeit auch 
nicht für einen Augenblick unterbrochen; die Kampfes⸗ 
front in Bielitz iſt und bleibt feſt. 


Wenn auch ein Stimmenverluſt bei den Gemeinde⸗ 
wahlen in Bielitz, der auf das Umſchwenken eines Teiles 
der Mitläufer in das nationalſozialiſtiſche Fahrwaſſer 
zurückzuführen iſt, zu verzeichnen war, ſo iſt dies zwar 
ſchmerzlich, aber je beſſer unſere Bielitzer Freunde der 
Naziwelle ſtandhalten werden, umſo raſcher und ſtärler 
werden in Zukunft die Erfolge kommen. Wir zweifeln 
nicht, daß unſere Bielitzer Parteifreunde die Tagung be⸗ 
nutzen werden, um ihre Organiſationen nach innen und 
außen kampffähiger zu geſtalten. 

Die beiten Wünſche des Parteivorſtan des ſowie des 
Ladzer Bezirks wird der Parteivorſitzende Zerbe, der an 

teilnehmen wird, übe 
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daß der Anſturm | 


wicklung 
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Die beſten Glücwuͤnſche entbieten dem wackeren 
Sangesbruder und Naturfreund 5 


gans Geier 
zum 40. Wiegenfeſte 
ger N. G. Y. „Einigleit” und der : 


in Alezanderfeld 


Zu den bevorflehenden 


Bfingitieierianen 


empfiehlt die gefertigte Genoſſenſchaft 
ihre erſtklaſſigen Erzeugniſſe in 
Litören, Konial, Num, Fruchtſäfte, Trauben: 
und Obſtweine, welche in vorzüglicher Qualität 
im Detailgefchäft Bielsko, Wzgörze 10, 
zu Jabrikpreiſen zu haben find. 


„Silesia“, Gastwirte- Genossenschaft 
G. m. b. H., Bielsko, Wzgörze 10. 


IRASIERSEIFE. MARKE wi ns UND feet 
EIA 


VON "FACHLEUTEN. BEVORZUGT 


Spezial⸗Krawatten⸗ 


Laden 
der Krawatten⸗Fabrik 


Bielſko⸗Schloßbazar 


\ 

* 
bei der Poſt 
Einzelverkauf Jabrilspreiſe 

Deutſche Arbeiterſendung im Mähriſch⸗Oſtrauer Sender. 

Montag, den 3. Juni, um 18.10 Uhr, ſpricht Genoſſe 
Pelka, Neu-Oderberg, über das Thema: „Die Entwicklung 
der modernen Arbeiterbewegung im Oſtrau⸗Karwiner 
Revier und in den benachbarten Induſtriegebieten“. 
dieſem Vortrag kommt Genoſſe in auch auf die Ent 


im B Gebiet gı jprechen. 


sn 


Touriſten · Verein. Die Naturfreunde” : 


Eine Erllã ärung der Ebadetia. 


Der Führer der Chadecja, Senator und Abgeordwe⸗ 
ter Korfanty, befindet ſich bekanntlich im Ausland 
zur Kur, von der er angeblich nicht mehr zurücktehren fol, 
wie politiſche Gerüchtemacher verſichern, da er ſofort der⸗ 
haftet und zum Offenbarungseid. vorgeführt werden ſoll. 
An die Auslandsreiſe knüpfen politiſch Intereſſierte einen 
ganzen Kreis von Sagen, als wein. es in, Oberſchleſten 
mit dem Korfantylager zu Ende gehen | ſollte. Men will 
wiſſen, daß in der Chadecja erh Anhän ger gegen 
den oppoſitionellen Kurs Korfantys gegen den Wojewo⸗ 
den Dr. Grazynſki find und eine Spaltung bevorſteht. 
Man wird nicht fehlgehen, wenn man feſtſtellt, daß es 
auch in dieſem Lager Karrieremacher gibt, denen die 
Oppoſition zu lange dauert und die gern einen Fot n 
erlangen möchten, die Korfanty aber jetzt nicht mehr‘ zu 
verteilen hat. Bekanntlich iſt vor Monaten einer der 
fähigſten Köpfe um Korfanty, der frühere Abgeordnete 
Chmielewiki, von der Chadecja abgewandert; er wurde 
Direktor des Arbeitgeberverbandes, welchen Poſten Se 
einer maßgebenden Perſon in der Wojewodſchaft. 

dankt, weil man damals glaubte, daß dadurch Korfantıs 
Verlagsgeſellſchaft ein Schlag verſetzt werde, von dem er 
ſich nicht erholen wird. Aber man hat eine Fehlrechnung 
aufgeſtellt und nun geht der Kampf gegen Korfanty den 
anderer Richtung weiter, wobei man über die Mittel, die 
angewendet werden, nur ein Urteil hat, daß ſie zu⸗ don 
perfideſten gehören, die man je gegen eine n poli 215 
Gegner angewendet hat. 

Die Ausſöhnung des Sejmmarf ſchalls 0 ofn y mit 
dem Wojewoden Grazynſki wird im Sanacjalager gleich⸗ 
falls ausgewertet, als wenn Sejmmarſchall Wolny fich 
von Korfanty abgewendet habe und ein Teil der Cha; 
decja verſuche, ſic an den Wojewoden anzubiedern; was 
angeblich auch auf einer Konferenz zum Ausdruck getom⸗ 
nien ſei, wo man gejagt haben ſoll, daß, wenn Dr. Gra⸗ 
zynſki einmal aus Oberſchleſien abgerufen werden ſoilte, 
man in Warſchau intervenieren werde, um ſein Verblei⸗ 
ben in Oberſchleſien zu ſichern. Dieſem politiſchen Ge⸗ 
rücht tritt nun der ſtellvertretende Vorſitzende der Cha⸗ 
decja in Oberſchleſien, Rechtsanwalt Dr. Tempka, der 
zugleich Führer des parlamentariſchen Klubs in War⸗ 
ſchau iſt, entgegen und ſtellt in einer Erklärung feſt, daß 
ſich in der oppofitionellen Haltung der Chadecſa gegen⸗ 
über dem Wojewoden nichts geändert habe, daß die Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen Dr. Grazynſki und Wolny eine private 
Angelegenheit der beiden Herren ſei, wobei bemerkt wer⸗ 
den muß, daß der Sejmmarſchall, Wolny ſeine Klage ge⸗ 
gen Dr. Grazynſki bis zur Stunde nicht zurückgezogen 
hat und dieſe wohl erſt durch eine n eig am Termin. 
ſelbſt bereinigen werden wird. ’ 

In der Erklärung Dr. Tempias heißt es 65 905 
die ne immer für eine Konſolidierung des polni⸗ 
ſchen Lagers nicht nur in Oberſchleſien, ſoͤndern in ganz 
Polen eintrete, daß ſie aber keine Urſache habe, die Tä⸗ 
tigkeit 5 Wojewoden mit einem Enthuſiasmus zu be⸗ 
grüßen, da ihre Haltung immer eine ſachliche war und 


der Kampf um die Autonomie weitergeführt werde, die 


eben der Wojewode auf ſeine Art einzuſchränken bemüht 
iſt. In dieſem Sinne will die Chadecja weiterkämpfen, 
und es liegt bei den anderen Faktoren Rechtszuſtände du 
ſchaffen, die dann eine Zuſammenarbeit des ganzen rg 

niſchen Lagers ngen HieSR werden. ER 


Polizei muß deutſche nie „Bollsgenciten“ 
ſchützen. 5 


Sowohl die Volksbündler als auch die Sr 
ſchen berichten fa fast täglich, daß die deutſche, „Volksgemein⸗ 
ſchaft“ auf dem Marſch iſt, und jeder behauptet für ſich, 
daß er die Mehrheit der deutſchen „Volksgenoſſen“ in 
ſeinem Lager hat. Zur Abwechſlung wird dann die 
„Volksgemeinſchaft“ praktiſch in Anwendung gebracht, 
wie es dieſer Tage auf einer Verſammlung der Jungdeut⸗ 
ſchen im Hotel Reden in Chorzow der Fall war, wo ſich 
die „Volksgenoſſen“ mit faulen Eiern traktierten, als 
ihnen der Geiſt der „Volksgemeinſchaft“ ausging. Ver⸗ 
anſtalteten da die Jungdeutſchen eine Verſammlung, die 
ſichtlich den „Volksbündlern“ unangenehm war, und 
nachdem ſie den Redner nicht an ſeinen Aus sführungen 
binn konnten, traten die faulen Eier in Aktion, was 
eine Schlägerei unter den deutſchen „Voltsgenoſſen“ zur 
Folge hatte. Erſt die Polizei machte dieſer „Vollsge⸗ 
meinſchaft“ ein Ende und löſte die Verſammlung auf. 
Sie mußte auch einige Streitgenoſſen unter ihren Schuß 
nehmen, um ſie vor der „Volksgemeinſchaft“ der Volls⸗ 
bündler zu ſchützen. Und das alles im Zeichen des „Auf⸗ 
bruchs der Nation“, der deutſchen Erneuerung, von der 
Dr. h. c. Ulitz voller Begeiſterung ſprach, daß die Welt 
einmal Adolf Hitler danken wird, daß er die deutſche Na⸗ 
tion erweckt hat. Schöne Erweckung der deutſchen „Volks⸗ 
genoſſen“ im Ausland, die ſich die „Vollsgemeinſchs At“ 
mit faulen Eiern beibringen müſſen. 1 85 


Aunmunmunummmnnmnunmmnnnmmnummunmmumſnnh 
Freunde 9 Ihr müſſet nansgeieht für die Dem 


5 breitung unſerer Zeitung agitieren. 


Getzt euch überall für unſere Partewreſße ein. In das 
Heim des Werktätigen gehört die 


agitiert 


„Vodzer Voltszeitung“. Darum, Freunde 


MB 


Die Hitler⸗Internaljonale. | 


„In ſtändiger Füblunenahme mit den Landes jugendführern im Auslande“. 


Daß der „VDA“ (Verein für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland) unter der Leitung des Herrn 
Seinacher eine vielſeitige alldeutſche Propa⸗ 
ganda betreibt, weiß man aus zahlreichen Beiſpielen. 
Es hat ſich da unter dieſer Aegide eine regelrechte na⸗ 
tionaliſtiſche Internationale, mit dem Sitz 
in Stuttgart, herausgebildet — eine Internationale, de⸗ 
ren Tätigkeit ſich nach allen Kontinenten hin erſtreckt und 
die geſtützt wird durch eine große Reihe getarnter und 
ungetarnter Hitlerverbände im Ausland, durch eine um: 
fangreiche Preſſe und durch die ſtändigen Zeeſener Kurz⸗ 
wellenſendungen, welche die ganze Welt zum Anſchluß an 
das Dritte Reich einladen ſollen. 


Einen Glanz⸗ und Höhepunkt in dieſer internationa- 
len Propaganda des deutſchen Faſchismus wird das 
Welttreffen der Hitler⸗Jugend darſtellen, 
das vom 28. Juli bis 14. Auguſt in der Oſt⸗Prignitz, in 
Kuhlmühle bei Rheinsberg, ftattfinden wird. Es handelt 
ſich dabei, wie die reichsdeut che Preſſe mitteilt, um einen 
Aufmarſch von 1500 Hitlerjungen aus dem Inland und 
1500 aus dem Ausland. Allein 250 Mitglieder der Hit⸗ 
lerjugend erwartete man aus überſeeiſchen Gebieten; 20 
kommen aus China, andere aus Südafrika und Südawe⸗ 
rika und ſelbſt aus Paläſtina wird das Eintreffen von 
80 jugendlichen Hitlerianern gemeldet. Die 16⸗ bis 18. 
jährigen Burſchen aus Ueberſee werden ſich jeweils in 
Begleitung eines HJ⸗Führers befinden. Es wird auch 
angedeutet, daß das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 
den jugendlichen Teilnehmern erhebliche Reiſekoſtenzu⸗ 
ſchüſſe gewährt. Die Leitung des Unternehmens hat der 


Obergebietsführer Nabersberg, der — wie die Hit⸗ 
lerpreſſe triumphierend betont — „in ſtändigen Füh⸗ 
lungnahme mit den Landesjugendſührern der 53 
Auslande ſteht“. 

Das Piel des Hitlerjugend⸗Welttreffens beſteht da⸗ 
„weltan⸗ 


im 


rin, dieſe Jugendlichen aus dem Auslande 


I 


ſchaulich zu ſchulen, ſie mit dem neuen deutſchen 
Lebensſtil und der neuen deutſchen Lebenshaltung ver⸗ 
traut zu machen und ihnen in raſſenpolitiſchen 
Vorträgen, politiſchen, weltanſchaulichen Unterhal⸗ 
tungen und Unterrichtungen durch namhafte Referenten 
aus allen Teilgebieten das Deutſchland Hitlers nahezu 
bringen“. An der Spitze des Ehrenausſchuſſes dieſes 
charakteriſtiſchen Unternehmens ſteht der Stellvertreter 
des Führers Rudolf Heß. Die Eröffnung des Lagers 
nimmt der nationalſozialiſtiſche Reichsjugendführer vor. 
Zur Begrüßung der Teilnehmer iſt ein Aufmarſch der 
Berliner Hitlerjugend geplant und eine beſondere Propa⸗ 
ganda⸗ und Preſſeabteilung wird ſich mit einer Lagerzei⸗ 
tung, mit Plakaten und Bildern, mit Aufrufen und Be⸗ 
richten bemerkbar machen. 


Wenn Hitler gerade in ſeiner jüngſten Rede im neuen 
Reichstag die friedlichen Abſichten des Nationalſozialis⸗ 
mus und ſeine Nichteinmiſchung in die Politik anderer 
Staaten betont hat, ſo wird dieſe Deklaration durch Art 
und Programm des HJ⸗Welttreffens in der ſchärfſten 
Weiſe Lügen geſtraft. Noch nie hat ſich der offenſive und 
imperialiſtiſche Charakter des Nakionalſozialismus fo ein⸗ 
deutig en larvt, wie im vorliegenden Falle. Von ſei⸗ 
ten der deutſchen Regierung werden da etliche Tauſend 
junge Leute nach dem Reich gerufen, Angehörige fremder 
Staaten, denen man mit allen Mitteln die „Heilslehren“ 
des Nationalſozjalismus und ſeiner wahnwitzigen Raſ⸗ 
ſenideologie einflößen will. Die allzuweit getriebene To⸗ 
leranz hat es mit ſich gebracht, daß die Hitlerjugend ſich 
heute rühmen kann, Filialen in allen Teilen der Welt 
zu bejigen. Indeſſen darf man annehmen, daß der welt: 
anſchauliche und militäriſche Drill, den die Reichsjugend⸗ 
führung den jungen Auslanddeutſchen angedeihen laſſen 
will, der Welt die Augen öffnet über das Treiben der 
Hitler⸗Internationale und daß man da und dort die bis⸗ 
her geübte Reſerve aufgeben wird. 


Labrence lommt zu pat. 


Die Gegenſpleler des „Königs von Arab len“. 


Colonel Lawrance, der „ungekrönte König von Ara⸗ Verſprechen war gegenüber dieſem gierigen Araber alles. 


bien“, das „As“ des Intelligence⸗Service, der rätſelhafte 
„Gefreite Shaw“, iſt nicht mehr. Das größte Spionage⸗ 
Genie der Nachkriegszeit hat an den Folgen eines Mate: 
unfalls einen höchſt unpathetiſchen Tod gefunden. 


Kaum ein einziges politiſches Ereignis von Bodeu⸗ 
lung vollzog ſich in den letzten beiden Jahrzehnten im 
Orient, das die Zeitungen nicht — zu Recht oder zu Un⸗ 
recht — mit Lawrence in Verbindung brachten. Er fe 
ber liebte es nicht, darüber zu reden. Sein Memoiren⸗ 
buch — das einzige, das wir feiner Feder verdanken — 
iſt unvollſtändig und läßt viele Fragen des Leſers unge⸗ 
löſt. Wir wiſſen, daß er den Krieg in Arabien zugunſten 
Englands entſchied. Wir wiſſen, daß er Amanullah 
ſtürzte und dann im afghaniſchen Spiel auf bie falſche 
Karte ſetzte, indem er den unglücklichen Gegenkönig 
Bacha⸗i⸗Saquao militäriſch beriet. Wir wiſſen, daß es 
ihm während des Weltkrieges gelang, einen der größten 
deutſchen Spione, den perſiſchen Rebellenführer Karl As⸗ 
muß, genann: „Almani Marcchallah Farſiſtan!“, mattzu⸗ 
ſezen und dadurch Perſien vom Bündnis mit der Türkei 
abzuhalten. Wir wiſſen, daß er hinter dem mißglückten 
ſyriſchen Königsplan des Haſchimiten Feyſſal ſtand, der 
in die Gründung des Königreichs Irak mündete. Das iſt 
jo ziemlich alles. Was über dieſe Gruppe phantaſtiſcher 
Erfolge und geſchickt parierter Fehlſchläge hinausgeht, iſt 
unbewieſene Legende. 


Die große Oeffentlichkeit weiß auch wenig oder gar⸗ 
nichts über die nicht minder myſteriöſen Gegenipieler des 
Verſtorbenen. Es gab ihrer mehr als einen. Arabien 
war einer der wichtigſten Kampfplätze des Weltkrieges. 
Wer es in der Hand hielt, beſaß den Suez⸗Kanal, die 
Schlüſſelſtellung zach Indien und den geſamten Fernen 
Oſten. Kein Wunder, daß Deutſchland und die Türkei 
ihre tüchtigſten Spione zu den Beduinen der aradiſchen 
Wüſte ent and en. 


Für den Intelligence⸗Service Großbritanniens ar⸗ 
beitete der damals noch unbekannte Colonel Lawrence. 
Er kam, ſah, ſiegte. Er bewog die unabhängigen Fürſten 
Südarabiens, die Emire von Hadramaut und Makalla, 
ſich offiziell unter britiſches Protektorat zu ſtellen und 
Hilfstruppen zu liefern. Er gewann den Iman von Ye⸗ 
men, den alten Türkenhaſſer Jahia, gegen das Verſpre⸗ 
chen von Unabhängigkeit und Königskrone. Und er ging 
dann nach Mekka und vollführte den größten Coup fertes 
abenteuerlichen Lebens. Der haſchimitiſche Scherif von 
Mekka, Huſſein, war ein mit allen Waſſern gewaſchener 
Fuchs. Er verlangte Unmögliches, um Unwahrſcheinli⸗ 
ches zu erhalten. Er erhielt Geldſummen von phantafii- 
ſcher Höhe, die Zuſicherung des arabiſchen Königsthrones 
und des Kalifats ſowie des ſyriſchen Königthrons für ſei⸗ 
nen zweiten Sohn Feyſſal. Lawrence gab unbedenklich 

jede Vertragsunterſchrift im Namen der königlich groß⸗ 
5 Fritenmiſchen Regierung, die Huſſein von ihm wünſchte. 


Huſſein ließ ſich einfangen. Er ging mit England durch 
Dick und Dünn. In London ſtieg das Anſehen des Co⸗ 
lonels Lawrence ins Unermeßliche. Der Beiname „un⸗ 
gekrönter König von Arabien“, den man ihm gab, ent⸗ 
hielt nichts von Spott oder Satire; aus ihm ſprach die 
reſtloſe Bewunderung des britiſchen Volkes für einen 
neuen Cecil Rhodes gigantiſchſten Formats. 


Im Norden der Halbinſel jedoch kam Lawrenee nicht 
zum Erfolg. Hier herrſchen die unabhängigen Sultane 
von Dſchof und Schammar, die ſowohl mit den Haſchimi⸗ 
ten von Mekka als auch mit den Wahabiten von Nedid 
tödlich verfeindet waren und über mehr als 200 000 
kampferprobte Krieger verfügten. Die türkiſche Heeres⸗ 
leitung verſuchte alles, um dieſe Gefahr von ſich abza⸗ 
wenden. Berlin ſtellte ihr hierzu zwei ſeiner beſten Nach⸗ 
richtenofftziere zur Verfügung, den Major Hanns⸗Erich 
von Tzſchirner⸗Tzechirne und den Hauptmann Friedrich 
Wilhelm von Plodowſty. Tzſchirner⸗Tzſchirne wurde 


Gouverneur der türliſchen Fliegerſtaffeln an der arabt- 
ſchen Grenze. 


Nord⸗Arabien wurde zum Schauplatz eines erbitter⸗ 
ten Krieges im Dunkel. Auf der einen Seite ſtanden Co⸗ 
lonel Lawrence und die franzöſiſche Baroneſſe d'Andou⸗ 
rain, auf der anderen Tzſchirner⸗Tzſchirne und Plodowfey 
Von Mekka und Waba flogen Kuriere nach Hail und 
Tſchof zurück. Die arabiſchen Sultane ſchwammen in 
türkiſchem, deutſchen, engliſchem und franzöſiſchem Geld. 
Aber ſie waren ſchlau. Sie zögerten, ſich zu binden. Am 
15. März 1916 ritt Lawrence, als arabiſcher Scheich ver⸗ 
lieidet, perſönlich ganz allein durch die Wüſte nach Hail; 
jedoch der Sultan von Schammar weigerte ſich, ihn zu 
empfangen. Als er wortlos wieder ſein Pferd beſteigen 


wollte, trat aus dem Palaſt der Major von Tzſchirner⸗ 


Tzſchirne, begrüßte den Rivalen lächelnd und hielt ihm 
den friſchunterzeichneten Bündnisvertrag zwiſchen Scham⸗ 
mar und der Türkei unter die Naſe. Lawrence ‘ah ihn 
bewundernd an und ſagte kurz: „Schade, daß Sie lein 
Engländer find!" Dann beſtiegen beide ihre Pferde und 
ritten davon, der eine nach Südweſten, der andere nach 
Norden. 


In Dſchof ſpielte ſich einige Tage ſpäter das Gegen⸗ 
teil ab. Die Baroneſſe d'Andourain übertrumpfte den 
Hauptmann von Plodowſky. Der Emir von Schof ver⸗ 
bündete ſich mit der Entente. Aber dieſer Erſolg war 
nur ein Scheinerfolg. Wenige Wochen ſpäter fiel Dſchof 
in die Hände der Wahabitentruppen von Nadjd, und der 
Emir von Dſchof verlor Thron, Land und Leben. 


Lawrence hat dieſen einzigen, aber ſchweren Mißer⸗ 
folg ſeiner arabiſchen Karriere nie verſchmerzt. 
ſuchte ihn ſpäter in Syrien wettzumachen. Er ſteckte ſich 
hinter den Emir von Damaskus, ſeinen alten Freund 
Feyſſal, und bewog ihn, mit Hilfe Englands das franzö⸗ 
ſiſche Protektorat abzuſchütteln und ſich „unabhängig“ zu 
machen. Feyſſal ließ ſich leicht gewinnen, aber weder er 
noch Lawrence kamen zum Erfolg. Lawrance fand in ſei⸗ 
rer ehemaligen Verbündeten, der Baroneſſe d'Andourain, 
eine überlegene Gegenſpielerin. Die ſchöne Französin 
vollbrachte Wunder tollkühnen Mutes. Sie ritt ganz 
allein Meilen um Meilen durch die Wüſte, um die Bedui⸗ 
nenſtämme für Frankreich zu gewinnen. Mehr als ein⸗ 
mal waren ihr die Agenten des Colonels Lawrence dicht 
auf den Ferſen, aber es gelang ihnen nicht, ſie zu fangen. 
Die abergläubiſchen Araber bewunderten die tollkühne 
Heldin der Wüſte wie etwas Ueberirdiſches. Madame 
d'Andouraine entſchied das Schickſal Syriens. England 
verlor, Frankreich gewann durch dieſe Frau ein großes 
reiches Land. 


Colonel Lawrence iſt jetzt tot. Seine Gegenſpfeler 
leben noch, aber ſie ſind ſchon heute vergeſſen. Madame 
d'Andourain wurde von Frankreich fürſtlich belohnt, lebt 
heute als Beſitzerin eines großen Hotels in Damaskus 
und hat ein Memoirenbuch geſchrieben, dem ſie als Titel 
die an fie gerichtete Warnung des Colonels Lawrence 
gab: „Sie reiten in den Tod, Madame!“ Tzſchirner⸗ 
Tzſchirne ſchrieb ebenfalls ein Memoirenbuch: „Durch die 
Wüſte“; er ergab ſich ſpäter dem Myſtizismus, gründete 
einen religiöſen Ritterorden und lebt heute in ſehr beſchei⸗ 
denen Verhältniſſen in Berlin. Plodowſky wurde nach 
dem Kriege Freikorpsführer im Baltikum und in Ober⸗ 
ſchleſien, ging 1923 als deutſcher Spion ins bejehte 
Rheinland, wurde vom franzöſiſchen Kriegsgericht zu 15 
Jahren Deportation verurteilt, dann auf Grund des 
Londoner Abkommens von 1924 begnadigt und lebt 
heute als unheilbar gemütskrank in einem deutſchen 
Irrenhaus. Edwar Wetter, 


Soz al ſtiſche Eniw alung Sachalins. 


Es ſind gerade zehn Jahre her, ſeit der letzte japani⸗ 
ſche Beſatzungsſoldat den nördlichen Teil der Inſel Sa⸗ 
chalin verließ. Sowjet⸗Sachalin iſt alſo der jüngſte Teil 
der USSR, die Sowjetmacht wurde dort ſieben Jahre 
ſpäter als in den anderen Teilen des Landes etabliert. 

Die Geſchichte der Inſel iſt eine Geſchichte des 
Schreckens. Vier Jahre nach ihrer Entdeckung im Johre 
1849 durch den ruſſiſchen Seefahrer Newelſki wurde fie 
eine der ſchlimmſten Strafkolonien des zariſtiſchen Ruß⸗ 
lands, 99 Klm. lang und vom Feſtlande durch die kalte 
Tatar⸗Meerenge getrennt, war es faſt unmöglich, daß je⸗ 
niand vor den entſetzlichen Zuſtänden, die auf der Inſel 
herrſchten, entfliehen konnte. 

Heute kann man Nord⸗Sachalin kaum wiedererken⸗ 
nen. Die einſt troſtloſe Inſel iſt mit einem ausgedehn⸗ 
ten Netz von Krafttransmiſſionen bedeckt. Tauſende von 
Holzfällern fällen die jahrhunderte alten Bäume an der 
Weſtküſte. Der Ertrag an Holz iſt um 100 Mal geſtiegen 
und zahlloſe Dampfer ſind damit beſchäftigt, das Holz 
nach Sowjet⸗ und ausländiſchen Häfen zu transportieren. 

Die Oelinduſtrie hat ſich im Vergleich zum zariſti⸗ 
ſchen Rußland in ungeahntem Maße entwickelt. Am 
Ende des erſten Fünfjahresplanes iſt dieſe Produktion 
noch mehr geſtꝛegen 

Wie in den übrigen Teilen der Sowjetunion iſt die 
Entwicklung der Induſtrie von einem beträchtlichen An⸗ 
wachſen der kulturellen Aktivität begleitet. Bereits 1929 
wurde der Schulzwang durchgeführt. Schulen, Klußs, 
Kinos und andere kulturelle und Erholungseinrichtungen 
ſproſſen in Sowjet⸗Sachalin wie Pilze auf. 


Die Bevölkerung der Infel hat ſich vermehrt und 


nimmt aktiven Anteil am ſoztaliſtiſchen Aufbau. Zahl⸗ 
reiche Kollektivwirtſchaften ſind von den Einwohnern or⸗ 
ganiſiert worden und heute rühmt ſich Sowjet⸗Sachalin, 


eine der beſten zu beſitzen. Die Eingeborenen ſind erfah⸗ 


rene Fiſcher und Jäger, die zur Fiſcherei moderne ſtarke 
Motorſchiffe benutzen. 


Fortſchreitende Induſtriealiſterung in Ueberſee. 

In den überſeeiſchen Ländern werden jeden Monat 
neue Fabriken errichtet. Eine beſonders lebhafte Grün⸗ 
dungstätigkeit verzeichnete in der letzten Zeit Indien. Im 
Monat Februar wurden allein 6 Baumwollipinnereien 
und Webereien, 2 Juteſpinnereien und fünf Zuckerfabri⸗ 
fen gegründet. Außerdem wurde die Errichtung von vier 
Eiektrizitätswerken beſchloſſen. Auch in Südamerika iſt 
eine ſtarke Gründungstätigkeit zu beachten. In Argen⸗ 
tinien wird eine große Kunſtſeidenfabrik unter ausländi⸗ 


ſcher Kapitalsbeteiligung errichtet. In Santiago del 
Cſtero iſt die Errichtung einer Baumwollſpinnerei von 
30 000 Spindeln in Ausſicht genommen. 

Europa und die Vereinigten Staaten liefern für 
einen billigen Preis die Arbeitsmaſchinen und müſſen 


dann mit anſehen, wie ein Land nach dem anderen ſich 


von der induſtriellen Einfuhr des alten Erdteils unabhän⸗ 
gig macht. Was das aber für die Strukturwandlung der 
Induſtrieländer ausmacht, werden wir wahrſcheinnich 
bald erfahren. 


ihnen 


Ein Arbeiterhaushalt ohne „Loözer Volks⸗ 
zeitung“, der wäre ohne Licht und Wärme. 


nennen 


Er ver⸗ 


See 
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(16 Fortſetzung) 

Wozu der wiſſenſchaſtliche Eifer? Was liegt 
an objektiver Wahrheit? War nicht alles Wiſſen Stück⸗ 
werk und gerade ſeine Wiſſenſchaft mehr Ahnen und 
Glaube, als irgendeine andere, bis auf die paar Dinge, 
die ſich mathematiſch berechnen und beweiſen ließen! 
War es nicht eine verblendete Dreiſtigkeit von ihm, ſich 
anzumaßen, letzte Weisheit zu verzapfen? Und gerade 
ihre Seele! Hatte nicht der populärſte Aſtronom des 19. 
Jahrhunderts, dabei ein Wiſſenſchaftler überragenden 
Formats, Camille Flammarion, eine ganz ähnliche Lehre 
aufgeſtellt! Freilich war Flammarion nicht nur ein be⸗ 
deutender Gelehrter, ſondern auch Spiritiſt und Geiſtes⸗ 
beſchwörer. Aber wenn man dieſe Frau, deren zermai« 
mendes Leiden er ſo oft geſehen hatte, mit einer Lebens⸗ 
lüge helfen konnte, Troſt geben, was lag an der ganzen 
vermaledeiten Wiſſenſchaft? 

„Sprechen Sie,“ drängte Harriet. 

Aber trotz ſeines guten Vorſatzes bäumte ſein Ge⸗ 
lehrtenſinn im letzten Augenblick zurück. 

„Was wiſſen wir“, wich er aus, „von dieſen letzten 
Dingen!“ d 

„Nein, nein!“ hielt ſie ihn feſt. „Sagen Sie mir 
Ihre Ueberzeugung. Weiter nichts. Halten Sie es für 
möglich, daß, wenn ich morgen ſterbe, meine Seele auf⸗ 
ſteigt zum Mars oder zum Merkur oder Polarſtern?“ 

Sie ſprechen, als müßten Sie morgen das Schafott 
beſteigen“, ſuchte er wieder zu entrinnen. 

„Ich muß es morgen beſteigen“, ſagte ſie. 

Er ſtierte ſi. wortlos an. 

„Ich will Ihnen alles erzählen. Aber erſt ſagen 
Sie mir: ja oder nein? Halten Sie es für möglich, daß 
die Sterne dort oben der letzte Sinn unſeres Lebens 
ſind?“ 5 

Da durchſchlug ihn der Gedanke: du haſt Frauen ſo⸗ 
viel Böſes getan, tu auch einer einmal unter dem Opfer 
deiner wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung etwas Gutes. „Ich 
glaube es“, ſprach er feierlich, als legte er ein religiöſes 
Glaubensbekenntnis ab. " 

Da wurde die Frau mit dem unbeſtimmbaren Alter 
ganz jung, ganz mädchenhaft. 

„Danke, danke“, ſtammelte ſie hingeriſſen. „Jetzt 
iſt alles ganz leicht. Sie geben mir Halt. Nicht, als ob 
ich Ihnen völlig glaubte. Aber wenn ein Aſtronom meine 
Idee nicht als ganz verrückt ablehnt — Hypotheſen ſind 
ja doch überhaupt nur Verzweiflungsakte gegen den 
Wahnſinn — ſie werden von Gelehrten erfunden und er⸗ 
dichtet als Beruhigungspillen gegen das Grübeln, gegen 
das Anrennen gegen Wände und Rätſel, die nicht lösbar 
ſind — 

„Sehr gut“, lobte er aufhorchend. 

„Ach Unſinn! Und jetzt werde ich Ihnen alles er⸗ 
zählen. Aber ich habe noch eine Bedingung.“ 

„Sie find der wahre Seelenverkäufer,“ ſcherzte er. 

„Ich muß das bißchen Leben, das ich hier noch habe, 
fo teuer als möglich verkaufen,“ ging fie auf feinen ſcherz⸗ 
haften Ton ein. „Ich mache Sie zum Verfrauten meines 
Elends, und Sie führen mich hinauf zu den Sternen. 
Man will doch ſeine Heimat von morgen kennen.“ 

Er ſchloß den ſeltſamen Pakt. 

„Dann kommen Sie auf die Giralda. Hier unten 
in dieſem Paradieſe erdrückt mich mein Geſchick. Hier iſt 
man jo wehrlos. Dort oben“ — fie blickte hinauf zu dem 
ſchönſten Glockenturme dieſer Erde — „findet man viel⸗ 
leicht doch den Mut, ſich hinabzuſtürzen.“ 


XX 


Ueber die Plaza del Triunfo gingen fie hinüber zur 
Kathedrale. Ein Zug Eſel, das Führertier mit der Glocke 
am Halſe, verſperrte ihnen die Straße. Gemächlich ſchritt 
der Beſitzer hinter den wegkundigen Tieren her. Ein zer⸗ 
lumpter Burſche trat an Deter heran, hielt ihm ein Los 
der Nationallotterie vor die Augen. 

Eine vage Erinnerung träumte auf in Deters Hirn. 
Hatte er nicht einmal —? Er taſtete in die Weſtentaſche. 
Doch Harriet, die glaubte, er ſuche Geld, das Los zu kau⸗ 
fen, zog ihn, im Banne ihrer Bekennerhaſt, weiter. Die 
Erinnerung verwehte. 

Rüſtig ſchritten ſie die Steinflieſen, kleine Stufen, 
einen mählich anſteigenden Pfad, hinauf zur Giralda, die 
einſt ein ragendes mauriſches Minarett geweſen iſt. Sie 
klomm ohne Beſchwerde. An den dunklen Stellen des 
Ganges geiſterte ihr weißes Haar neben ſeiner Schulter. 
Sie war mittelgroß, ihre Figur geſchmeidig und eben⸗ 


mäßig. 
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Dann ſtanden fie auf der Plattform. Unten lag Se⸗ 
villa, ein Bacchanal gleißend weißer, ſtets friſch getünch⸗ 
ter Mauern. Darüber wie ein Hauch das Gelbbraun der 
Ziegeldächer. Weiter hinten grüne ſaftige Wieſen. 

Sie traten an die Brüſtung chauten hinab. 
Unwillkürlich faßte er ſie am Arm. Sie lächelte verächt⸗ 
lich. „Heute noch nicht! Sie brauchen keine Angſt um 
mich zu haben.“ Da glitt ſeine Hand herab. 

Sie feste fi auf einen Mauervorſprung. Rückte 
dann zur Seite, ihm Raum zu geben. Und hier oben, 
hoch über dem Leben, das wie ferner Orgelton ihre Kan⸗ 
tate begleitete, erzählte Harriet Keenor dem fremden 
Manne, der ihr traut und nah erſchien, die traurige, ſaſt 
märchenhafte, wahre Geſchichte vom Sterbenmüſſen. 

„Ich bin in Kolvoke in Nebraska, USA, geboren. 
Mein Vater beſitzt dort eine große Farm. Wir waren 
viele Kinder. Ich bin die Jüngſte. Mit ſiebzehn — ich 


t. 


„Er fagte uns, daß wir noch etwa zwei Jahre zu 
leben Jätten.“ 


urn 


war ſehr früh reif — kam ich in die Hauptſtadt des Staa⸗ 
tes Nebraska, nach Loncoln, auf die Univerſität. Ich ſtu⸗ 
dierte Naturwiſſenſchaft, die mich brennend intereſſierte. 
Es war 1918, Krieg. Die Jungens wurden eingezogen. 
In den Ferien arbeiteten wir für die Kriegsinduſtrie. 
Faſt alle Mädchen. Es war ein ſtummes Geſetz. Acht 
von uns kamen in die große Uhrenfabrik nach Omaha am 
Miſſouri. Ein großer Konzern, der überall in den Staa⸗ 
ten ſeine Fabriken hat. Dort mußten wir die Ziffern 
der Uhren mit einer Radiumlöſung beſtreichen, damit ſie 
nachts im Dunklen leuchteten. Eine leichte Arbeit. Aber 
eine tückiſche, mörderiſche. Wir waren faſt Kinder, hatten 
keine Ahnung. Niemand warnte uns. Die Zahlen auf 


den Zifferblättern — es waren Armbanduhren für die 
Jungen draußen — ſind ſehr klein. Der Pinſel mußte 
ſehr klein ſein, ſonſt verſchmierte man das Zifferblatt. 


Wir drehten ihn ahnungslos zwiſchen den Lippen ſpitz.“ 

Sie machte eine kleine Pauſe. 

„Vor zwei Jahren begann es. Wir waren längſt 
über die United States zerſtreut. Ich war am Wilſon⸗ 
College — Privatdozentin würde man es in Deutſchland 
nennen —, da begann mein Haar zu bleichen. Ich ging 
zu einem Arzte — Rätſel. — Ueberarbeitung. Aber da 
begann ſchon der Sturm über das Land hin. Auch die 
anderen waren erkrankt. Von einer hieß es, ſie ſei nachts 
in ein dunkles Zimmer gekommen und habe zu ihrem 
Entſetzen ihr Geſicht grünlich geſpenſtiſch leuchten ſehen 
Anderen fielen die Zähne aus, die Füße verkürzten ſich. 
Amerika erhob ſich in Empörung. Daß man uns nicht 
vor der tödlichen Gefahr gewarnt hatte. Uns Mädchen. 
Sie wiſſen, wie die Amerikaner für Frauen eintreten.“ 

Deter ſchwieg. Er begann zu begreifen. 

Man wußte nttürlich ſehr bald, daß es ſich um eine 
Radiumaktivität handelte. Aber die Medizin weiß im 
Grunde noch nichts von dieſen Radiumvergiftungen. Wir 
waren ein gefundenes Freſſen für die Aerzte. Sie über⸗ 
liefen uns. Jeder wußte ein anderes und wirkſameres 
Mittel. Nur einer, ein Profeſſor an meinem College, 


war ehrlich. Er ſagte uns, daß wir unheilbar ſeien. Daß 


wir noch etwa zwei Jahre zu leben härten.“ 


„anerhört,“ brach Deter zus. 

„Er hat es uns nicht ins Geſicht geſagt. Dazu hatte 
auch er nicht den Mut. Er hat uns alle ocht unterſucht, 
reiſte umher. Wir waren ja Sehenswürdigkeiten gewor⸗ 
den, Abnormitäten. Und ſchrieb darüber in einer medi⸗ 
ziniſchen Zeitſchrift. Ich verſchaffte ſie mir. Darin fand 
ich acht Todesurteile mit den Hinrichtungsdaten.“ 

„Unfug,“ murrte er. 
1 9 pünktlich, faſt auf den Tag, eingetroffen. 

„Zufall. g 

„Die brauchen mich nicht zu tröſten. Ich habe es 


icht ertragen können, ein beſtauntes, bemitleidetes Wun⸗ 


dertier zu ſein, auf deſſen promptes Verrecken man wo⸗ 
möglich Wetten abſchloß. Sie wiſſen, wie öffentlich anf: 
Privatleben in den Zeitungen behandelt wird. Ich floh 
nach Europa, floh vor den Reportern, die mich hetzten, 
floh vor der „publicity“, dieſem Seelenmörder, dieſem 
grauſamen modernen Pranger der Staaten. Wollte mich 
verkriechen wie ein ſterbendes Tier.“ 

„Das iſt doch Wahnſinn!“ begehrte er auf. „Waren 
Sie nie bei einem Arzt in Europa?“ 

„Doch. In Berlin. Der erſte Mann auf dieſem 
Gebiete. Viel wußte er auch nicht. Noch ganz uner⸗ 
forſcht. Er ſprach etwas von Leukämie — weißen Blut⸗ 
koͤrperchen — mehr wußte auch er noch nicht.“ 

„Und was ſagte er — zu dem Todestage?“ 

„Das wäre hanebüchener Unſinn.“ 

„Ha — ſehen Sie!“ triumphierte Deter. 

„Und die fünf anderen? An denen pünktlichſt das 
Todesurteil vollſtreckt worden iſt? Nein, nein, geben Sie 
ſich keine vergebliche Mühe. Schade um jedes Work. — 
Uebrigens mußte der große Uhrenkonzern unter dem 
Druck des öffentlichen Aufruhrs uns entſchädigen. Mein 
Lebenswert wurde auf 85 000 Dollar geſchätzt. Die ver⸗ 
praſſe ich jetzt.“ 

Da er ſchwieg, ſprach ſie weiter. „Ich hatte einen 
Bräutigam. Ich wurde ihm unheimlich. Ich fühlte es 
Gab ihn frei. Meine Familie war mir in den langen 
Jahren meiner Studienzeit und ſpäter ſchon völlig ent⸗ 
fremdet. Ich rannte durch Europa, ſuchte mich zu betän 
ben, zu vergeſſen. Aber der Tod jagt überall hinter mir 
her.“ 

„Haben Sie irgendwelche Beſchwerden?“ 
als verhöre er ſie. 

„Eine gewiſſe Mattigkeit zu Zeiten, onſt keine.“ 

„Aber liebes Fräulein —“ 

„Harriet Keenor.“ f 

„Aber liebes Fräulein Keenor, Sie ſtehen unter der 
Suggeſtion eines furchtbaren Wahns. Jeder Menſch iſt 
doch anders. Wenn auch jene fünf Frauen geſtorben 
ſind, bedeutet das doch noch lange nicht —“ | 

„Verlorene Liebesmühe, Herr Aſtronom. Von ſter⸗ 
benden Sternen mögen Sie etwas verſtehen. Von ſter⸗ 
benden Menſchen — laſſen wir das. Ich weiß Beiceit. 
Meine Zeit iſt Mitte April abgelaufen.“ 

Er machte eine ungeſtüme Bewegung. 

„Nicht doch“, bat ſie und nahm ſeine Hände. „Sie 
können mehr für mich kun, als mich mit banalen Redens⸗ 
arten wie andere tröſten. Sie können mir wirkliche Hilfe 
geben. Geben Sie mir meine gute Heimat, die Sterne 


fragte er 


„Ich werde es verſuchen“, willigte er gezwungen ein. 


Innerlich aber fluchte er: „Dieſer irre Aberglaube!“ 
„Und nun bringen Sie mich raſch ins Hotel, ehe ich 
umfalle”, bat fie leiſe. „Die Arſenſpritze verliert ihre 
Wirkung.“ 
XXI. 


Sie ſaßen im Frühlingsquellen der Parque Maria 
Luiſa. Der Brodem der ſprießenden Erde, der Duft der 
Nacht und der Blumen betäubte wie Rauſchgift, wie 
Opium, wie Haſchiſch. f 

Dicht aneinander geſchmiegt blickten ſie hinauf in 
den ſammetweichen Himmel. Sie faßt die Hand des Ge⸗ 
liebten, zieht ihn durch die Menge. Nur fußbreit kommt 
man vorwärts in dem Gedränge. Sie ſchmiegt die 
bleiche Wange an ſeinen Arm. „Ich will bei dir blei⸗ 
ben“, ſtöhnt ſie, betäubt vom Schmerze. „Bei dir! Es 
ſoll mich nicht von dir reißen.“ 

„Es wird doch nicht. Quäl dich nicht mit geipenfti« 
ſchen Phantaſtereien.“ 

„Sieh, wie ſie lachen!“ 
ihren grünen Augen. 

„Auch ihr Tag kommt“, ſänftigte er. 

„Aber nicht morgen.“ 

„Du Haft wieder deine ſchwarze Stunde“, lächelte er 
tröſtend. „Sonnenfinſternis.“ 

Sie werden geſtoßen, geſchoben. Leben, beißeſtes, 
froheſtes Leben, umtoſt e. Heiße Menſchen, frohe Men⸗ 
ſchen, Menſchen, die Leben, Auferſtehung feiern. 

Harriet iſt bis in den Grund ihres Gemütes, bis in 
den Abgrund aufgewühl: Tiefen, nie arazeſprochene 
ſchwarze Gedanlen fletſch'n hervor. „Bomben könnte ih 
unter dieſe Menſchen ſchleudern“. giftete fie zo ſchen den 
Zähnen, „mit Wohlluſt wörde ich es tun. Witten hinein 
in ihre freche Lebensgewißhrit.“ 

Er ſuchte ihre Furchtbarkeit ins Scherzhufte die 
überzubrücken. „So ein kleiner Weltuntergang, wi?“ 

Sie erreichen die freie Straße. Sie met ſchm r. 
Lehnt ſich gegen ihn. Er ſtreichelt ihre Schultern, ite 
weißes Haar, auf dem fie nie einen Hut trägt, weil er Ye 
ſchmerzt. 8 

„Ich halte es in dieſer ſinnestollen Stadt nicht aus“ 
üchzte fie und ſchließt die Augen. „Wir wollen fort.“ 

„Wohin?“ 


Menſchenhaß zündet auf in 


(Fortfetzung folgt.) 


— 


— —— — — 


nn a — 


a 


Der „ſriedliebende“ Muſſolini wirft bei einer 
Uebungsſchau Gasbomben. — Rechts: Victor Hugo, emer 177 
. der größten franzöſiſchen Schriftſteller. Vor Tagen 

jährte ſich ſein Todestag zum 50. Mal. e 
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Bom Ban der Rieſenbrücke im füdlichen Holland „Meuternde“ Matroſen in Bouloane, 
a Polizei verhaftet wurden. 


über den „Hollandiſch Diep“. 


Der grüßte Sportſtadion ber Welt wird in Wigle⸗ 
ben bei Berlin aus Anlaß der Olympiaſpiele 1988 gebaut 


Zur Vermählung des däniſchen Kronprinzen. Die 
junge Gattin, die ſchwediſche Prinzeſſin Ingrid, wird im 
Kopenhagener Hafen vom däniſchen König in ihrer neuen 
Heimat empfangen. Im Hintergrunde der Kronprinz. 


Eine „Regenkanone“, die 18 Morgen Land bewäſ⸗ 


die von der 
fern lann. a 


Neue ele —— die der 8 N ir 
ee gehen man . 


Nr. 150 MBeibicki) 

wen. Wenn wir das vergleichen, ſo ſieht man, welche 
traurige Rolle dieſe Renegaten Sum, Zeleznik, Mendrzal 
ſpielen. Die Arbeiter haben mehr Charakter, wie dieſe 
deweſenen Führer. Sie find jetzt Generäle ohne Armee. 


Sanesneuigleiten. 


Einbruchsdiebſtähle. Am 28. d. Mis. drangen un: 
bekannte Täter in den Keller des David Roſenthal in 
Biſtrai ein und ſtahlen 20 St. Zitronen, 1 Kg. Hefe, 2 
Kg. Rindfleiſch, eine geſchlachtete Henne im Geſamtwerte 
von 30 Zloty. — In derſelben Zeit wurde wahrſcheinſich 


von denſelben Dieben ein Einbruch bei Paul Moiczek inn 


Viſtrai verübt, wo ſie aus einem unverſchloſſenen Schup⸗ 
pen ein Paar Eiſenbahner⸗Filzſchuhe, eine Säge und noch 
andere Werkzeuge im Werte von 30 Zloty ſtahlen. 

Brand. Am 29. d. Mts. nach 9 Uhr abends brach 
in dem Haufe des Alfred Nikel in Bielitz in der 3. Mai⸗ 
ſtraße 17 ein Brand aus, der jedoch von den Hausbewoh⸗ 


— — — 


der Nund funk zum 125. 
Dichter der Töne — nur wenige Komponiſten ver⸗ 
dienen dieſe Bezeichnung ſo ſehr wie Robert Schumann. 
In ſeiner Muſik kommen reſtlos jene zarteſten, verbor⸗ 
genſten Regungen der menſchlichen Seele zum Ausdruck, 
die ſich in der Sprache des Alltags nicht wiedergeben 
laſſen und höchſtens in der Dichtung wiederklingen. Des⸗ 
halb iſt auch Schumann ein Meiſter der Lyrik, der muß⸗ 
ko liſchen Miniaturlinie. Das große muſikaliſche Epos 
entſpricht nicht ſeinem Empfinden. Das Hauptinſtru⸗ 
ment, dem Schumann ſeine Tonbilder anvertraut, iſt 
das Klavier, teilweiſe auch der Solo» und der Chorge⸗ 
ſang. Sinfoniſche Werke, Oper, Kammermuſik, kommen 
lei Schumann erſt an zweiter Stelle. Aber auch in die⸗ 
ſen Stilarten bleibt er der Hauptrichtung ſeiner Epoche, 
dem Romantismus, treu. Es gibt nur wenige Komponf⸗ 
ken, die in ihrem geſamten Schaffen wie auch in ihrer 
Veranlagung den Geiſt ihrer Epoche ſo wiedergegeben 
hätten wie Schumann. e 8 
Schumann wurde 1810 in Zwickau in Sachſen ge⸗ 
boten. Die Muſikwelt feiert alſo in dieſem Jahre die 
125 jährige Wiederkehr ſeines Geburtstages. Auch der 
0 Rundfunk will dieſes Ereignis gebührend wür⸗ 
igen. 
20.15 Uhr einen Abend, der dem Schaffen Schumanns, 
den man auch den „deutſchen Chopin“ nennt, gewidwet 
ſein wird. Außerdem ſendet der polniche Rundfunk am 
Geburtstage ſelbſt, dem 8. Juni, um 21.30 Uhr das Kla⸗ 
vierxkonzert von Schumann in Ausführung der hervorra⸗ 
genden Pianiſtin Zofja Rabeewitzz. 
# 


Am heutigen Sonntag um 17 Uhr bringen die pol⸗ 
niſchen Sender Arien aus Kantaten von Bach. Ausfüh⸗ 
rende: Wanda Lozinſka (Geſang), S. Snieckowſki (Oboe) 
und L. Urſtein (Klavier). Im Programm außerdem Lie⸗ 
der von Opienſki, Ruzycki und Noskowſki. 


Neues vom polniſchen Nundfunn. 

Im neuen Sommerprogramm des polniſchen Rur d⸗ 
funks, das am 9. Juni in Kraft tritt, beabſichtigt das 
Sportreferat, denjenigen Sendungen größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden, die dem Hörer unmittelbaren Nutzen 
gewähren. Es handelt ſich hier um das Tiatigkeitspro⸗ 
gramm des Sportreferats und die Wahl von Sendungen, 
die die Hörerſchaft zur tätigen Ausübung des Sports und 
dor Touriſtik anregen ſollen. Zu dieſem Zwecke wollen 
hd) die polniſchen Sender nicht nur auf Uebertragungen 
von ſportlichen Begebenheiten beſchränken, ſondern gleich⸗ 
zeitig Fir ihre Hörer unentgeltliche Ausflüge zu Rad, zu 
Fuß und im Faltboot organiſieren, touriſtiſche Wettbe⸗ 
werbe veranſtalten uſw. Der Hörer ſoll nicht nur zur 
aktiven Sportausübung angeregt werden, ſondern man 
will ihm auch mit Rat und Tat zu Hilfe kommen. 


Selbſtverſtändlich ſollen infolgedeſſen die ſportlichen 


Sendungen, die keine unmittelbare praktiſche Bedeutung 
haben, in der Sommerzeit nicht fallen gelaſſen werden. 
Die Sportreportagen, die ſich in Sportkreiſen einer ſo 
großen Beliebeheit erfreuen, werden weiterhin geſendet 
und durch lebhafte Feuilletons und Sendungen von 
Sportereigniſſen aus dem Auslande ergänzt werden. Um 
die Sportfreunde dieſer Sendungen auch wirklich teilhaf⸗ 
tig werden zu laſſen und ſie dabei nicht um den Genuß 
anderer Freuden (Ausflüge) zu bringen, hat die Sende⸗ 
leitung beſchloſſen, den Sportfunk in einer Zeit zu ver'e⸗ 
gen, da die meiſten Perſonen ſchon nach ‚Haufe zurückge⸗ 
lehrt ſein werden. Demzufolge werden die Sportmeldun⸗ 
gen in der Sommerzeit erſt um 22 Uhr gegeben werden. 


Zu dieſem Zwecke veranſtaltet er am 4. Juni 
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nern gleich im Keime erſtickt werden konnte, ohne daß ein 


größerer Schaden angerichtet wurde. 


Fahrraddiebſtahl. Am 29. d. Mis. wurde dem Jan 
Dziendziel aus Zablocie ein Fahrrad Marke „Steier“ 
Nr. 25 690 im Werte von 50 Zloty geſtohlen. — Am 
29. d. Mts, drangen in der Nacht unbekannte Täter in die 
Drudereiräume von Studenfki in Biala ein und ftahlen 
45 Zloty Bargeld und ein Fahrrad. Von den Einbre⸗ 
chern fehlt jede Spur. 5 

Private Familienſchule in Bielitz. 

Die Einſchreibungen für das neue Schuljahr finden 
jeden Montag, Dienstag und Donnerstag von 16—13 
Uhr in der Kanzlei der Schule, Kozielez (Purzelberg) 7, 
Hofgebäude 1. Stock ſtatt. Vorzuweiſen ſind dabei der 
Tauf⸗ bezw. Geburtsſchein und das letzte Schulzeugnis. 
Nur die Eltern bezw. ihre geſetzlichen Vertreter können 
die Anmeldung vollziehen. ns 


Geburtstag Schumanns 


Das Sportreferat geht nämlich von der Vorausſetzung 
aus, daß eine intereſſante ſportliche Sendung den Hörer 
nicht hindern ſoll, ſelbſt Sport und Touriſtik tätig zu be⸗ 
treiben. 5 
Ermöglicht wird die Verlegung von Reportagen auf 
eine ſpätere Stunde durch die Benutzung der ſog. Still⸗ 
Apparatur, die die Uebertragung aufzeichnet und zu be⸗ 
liebiger Zeit naturgetreu reproduziert. 


Im Zuſammenhang mit dem Sportprogramm des 
polniſchen Rundfunks ſteht auch die Einführung einer 
neuen 5⸗Minuten⸗Sendung um 7.30 Uhr. Sie will dem 
Hörer ſagen, wie er den Tag verbringen ſoll, um ſeiner 


er 


Zwecken wird der „Sportliche 
der Sommerzeit einmal wöchentlich, und zwar Sonn⸗ 
abends um 18 Uhr geſendet werden wird. Im Rahmen 
dieſer Sendung werden wichtigere Sportprobleme behan⸗ 
delt und diesbezügliche Fragen der Hörerſchaft beantwer⸗ 
tet werden. Selbſtperſtändlich wird auch in der Sommer⸗ 
zeit die Morgengymnaſtik ſortgeſetzt werden. 
Radio⸗Preistrüger fahren nach Dänemurk. 

Der polniſche Rundfunk hatte ſeinerzeit einen Wett⸗ 
bewerb ausgeſchrieben und drei Preiſe für diejenigen 
Perſonen ausgeſetzt, die dem polniſchen Rundfunk die 
größte Anzahl von neuen ländlichen Abonnenten zufüh⸗ 
ten. Die Preiſe fielen einem Landwirt, einem Volks⸗ 
ſchullehrer und einem Schüler zu. Dieſe drei Perſonen 
haben nun auf Koſten der polniſchen Rundfunkgeſellſchaft 
einen einwöchigen Ausflug nach Dänemark unternomme .. 


Deutſche Arbeiterſendung im Mähriſch⸗Oſtrauer Sender. 

Montag, den 3. Juni, um 18.10 Uhr, ſpricht Genoſſe 
Pella, Neu⸗Oderberg, über das Thema: „Die Entwicklung 
der modernen Arbeiterbewegung im Oſtrau⸗Karwiner 
Revier und in den benachbarten Induſtriegebieten“. In 
dieſem Vortrag kommt Genoſſe Pelka auch auf die Ent⸗ 
wicklung im Bielitz⸗Bialaer Gebiet zu ſprechen. 


Reportage aus dingen. 
Eine interſſante und charakteriſtiſche Reportage ſen⸗ 
det heute um 14.35 Uhr der Warſchauer Sender aus dem 
Fiſcherhafen von Gdingen, der das Leben und die Sit- 
ten der Kaſchuben illuſtriert. In einem Geſpräch werden 
die Rundſunkteilnehmer allerlei über den ſchweren Beruf 
der Fiſcher, vom Netzanlegen, von den Reiſen mit den 
Fiſcherkuttern uſw. zu hören bekommen. Die Reportage 
werden die bekannten Literaten Janusz Stempowſki und 
Bohdan Pawlowiez durchführen. a 


Hente, Sonntag, von 21 bis 22 Uhr öffentlicher 
Vortrag Rutherfords über das Thema „Regierung“. 
Näheres im Inſeratenteil. 5 


Montag, den 3. Juni 1935. 


Warſchau⸗Lodz. a 
6.36 Gymnaſtik 7.25 Schallplatten 12.05 Konzert 
12.45 Für die Frau 13.05 Soliſtenkonzert 14 Po⸗ 
puläre Muſik 15.45 Orcheſterkonzert 16.30 Deuk⸗ 
ſcher Unterricht 17 Für die Kinder 18 Filmſchau 
18.30 Plauderei für Kinder 18.45 Schallplatten 
19.25 Sport 20 Konzert 20.55 Sind wir notwen⸗ 
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Bejundheit nach Möglichkeit u derber dieter der l ha 


3 
dig? 21 Sinfoniekonzert 22.15 Kleines Orcheſtee⸗ 
konzert. 

Kattowitz. 


14 Schallplatten 16.30 Literariſche Plauderei 17.10 
Funkbericht 18.30 Plauderei 18.45 Schallplatten 
19.15 Plauderei 19.25 Sport. 

Königswuſterhauſen. 
6.15 Morgenmuſik 10.15 Schulfunk 12 Konzert 
14 Allerlei 16 Kunterbunt 19.05 Abendkonzert 
20.10 Junizeit — Roſenzeit 23 Wir bitten zum 
Tanz. 

Breslau. 
12 Konzert 17 Konzert 19 Operetten 
tärmuſik 22.30 Nachtkonzert. 

Wien. 
12.20 Schallplakten 15.20 Stunde der Frau 16.10 
DRUNTER 1835 a deal 5 1 

e k nterhaltungskonze 

Tanzmuſtk. 


rag. 
12.30 Unterhaltungsmuſtk 15 Salonmuſik 16.35 
Orcheſtermuſik 19.45 Buntes Konzert 21.40 Kam⸗ 
mermuſik 22 Schallplatten. 


20.10 Mili⸗ 


Dienstag, den 4. Juni 1935. 


Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymmaſtik 725 Schallplatten 12.05 Konzert 
12.50 Für die Frau 13.05 Bekannte Sinfonien 14 
Rimſkijꝙ⸗Korſakow 15.45 Konzert 16.45 Geſang 
17.50 Schach 18 Konzert 18.45 Arien und Lieder 
19.15 Schallplaten 19.25 Spor 19.35 Beethoven⸗ 
Sonaten 20.12 Robert Schumann zum 125. Ge⸗ 
burtstag 21.20 Kammerkonzert 22.45 Schallplatten. 
Nattowitz. 
18 Geſang 18.15 Plauderei 20.30 Schallplatten. 
Königswuſterhauſen (191 kHz, 1571 M.) 
6.15 Morgenmuſik 10.15 Schulfunk 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Kunterbunt 19 Im Frühjahr 20.15 
Stunde der Nation 23 Wir bitten zum Tanz. 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 
9 Unterhaltungskonzert 12 Konzert 15.35 Zither⸗ 
muſik 16.10 Für die Frau 17 Konzert 20.15 
Stunde der Nation 21 Muſikaliſches Allerlei 22.30 
Tanzmuſik. 
Wien (592 195, 507 M.) 
12 Konzert 14 Schallplatten 15.40 Konzert 19.35 
Oratorium: „Judas Maccabäus“ 22.10 Konzert 


ag 

12.30 Unterhaltungsmuſfk 15 Aus Opern 16.30 
Leichte Muſik 20.25 Heitere Chorlieder 21.50 
Konzert. 
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deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Erſtes Inſtruktionsreferat des Bezirksvorſtandes. 


Die Ortsgruppen werden nochmals darauf auſmerk⸗ 
ſam gemacht, daß das erſte Inſtruktionsreferat des Be⸗ 
zirksvorſtandes am Montag, dem 3. Juni, abends 7 Uhr, 
im Parteilokale der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum gehalten 
155 Es iſt erforderlich, daß alle Ortsgruppen vertreten 
ind. 

Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka. Generalver⸗ 
ſammlung. Sonnabend, den 15. Juni, findet um 8 
Uhr abends im Parteilokale Gornaſtraße 36 die diesjäh⸗ 
rige ordentliche Generalverſammlung ſtatt. 
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Soeben erſchienen! 

Im Selbſtverlag der DSA 


5 „Unſere Aufgaben“ 

Broſchüre über Werdegang und Ziele der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 

Die Broſchüre enthält auch das grundſätzliche wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Referat ſowie die Entſchließungen des 
2. Parteitages. 

Preis 20 Groſchen. Zu beziehen durch die 
Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“. 
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Drukarnla 
Ludowa W KOdz 


Petrikauer M 83 Tel. 141-56 
Gegründet 1921. 

Führt alle Druckſachen aufs ſorgfältigſte und prompt 

zu niedrigen Preiſen aus. 


Aufträge nimmt auch die „Lodzer Vollszeitur z“ 
Petrikauer 109, entgegen. 
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Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Przedwiosnie | | 


Zeromskiego 74076 
Eche Kopernika U 


Heute und folgende Tage 


Die größte künſtleriſche 
Kreation 


Heute und folgende Tage 


Ihre tollſteſlacht 


im Fülm: Irene Zilahy, 
Der Max Hansen 


= TIBOR VON HALMAY 
trüumende Geſprochen und geſungen 
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Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 
Die bekannt. Leharſche Operette 


Frasquita 


als Filmkunſtwerk Wiener 
Produktion 


In den Hauptrollen: 


JARMILA NOVOTNA 


Sat 1935. 


Corso 


Legjondw 2/4 


Heute und folgende Tage 


Karneval 
und Liebe 


Hauptrollen: 


Petritauer 67 


Dr. Ludwig Falk 


Ipezialarät für haut: und Boſchlechtokranke 
Nawrot 7 Tel. 128-07 


Empfangsſtunden: 10—12, 3— 7 


Heilanſtalt 


mit ſtändigen Betten für Krane auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 


und Atmungsorgane Leiden 


Telephon 127⸗81 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. Z. Rakopſti 
Bifiten nach der Stadt an. 


Hermann Thimig 
Lien Deyers 


H. BOLLMANN 
HANS MOSER 
H. RÜHMANN 


N 5 in deutſcher Sprache 
un Nächſtee Programm: 


„Antek Polizeimeiſter“ 


Dr med. S.Kryfiska ° 


Epesialärstin für 


Mächtiges erotiſches Drama 


in deutſcher Sprache In den Hauptrollen: 


u 
2 ADOLF DYMSZA Bezaubernde Mufik Groß⸗ Haut⸗ v eriſch Krankheit n 
Nächſtes Programm: tige Ausſtellung. G u. ben 2 es 
gde , Eidg, n Der Rebell ene an de, 


„Die Heine Zauberin“ 


Beginn täglich um 4 Uhr 


EHE ; re 11—1 und 3—4 nachm. 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe Empfängt von 0 

Beginn an WMochentagen Plätze: 1.09 Plot, 90 Beginn der Vorſtellungen um 

um 4 Uhr, an Sonnabenden 905 80 Groſchen. en Beginn d. Vorſtellungen um Sientiewicza 34 Tel. 14610 


und Sonntagen um 12 Uhr 


Eusabetp Bergner mit 


4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
ſigungskupons zu 70 Groſchen tags und Feiertags 12 Uhr 


; 4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 
ee: — VERRESIGEETEREE 


| Dr. J. NADEL 


Seasuenteantheiten und Geburtsbilſe 


Andrzeia 4 Tel. 223-0 


Empfängt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 


Modejournale Mi 


für die Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon 


find in reicher Auswahl zu haben im 
Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien“ 


Lodz, Andrzeia 2, Telephon 112⸗98 
Sommerfahrplan der Eiſenbahn 


(Sültig ab 15. Mal) 


Lodz. Fabrikbahnhof 
Abfahrende Züge Eintreffende Züge 


N 0.20 nach Koluszki, Krakau, Zakopane 0.48 aus Warſchau, Koluszki (vom 2. Juni an) 
1.00 nach Widzew (Motorzug) 2.12 aus Warſchau, Koluszki 

148 nach Koluszki, Warſchau, Lemberg., Kattowitz! 3.30 aus Warſchau, Koluszki (vom 1. Juni an) 
5.42 nach Koluszki, Warſchau (vom 3. Jun an) 5.04 aus Widzew (Motorzug) 

6.05 nach Koluszki (vom 2. Juni an) 5.25 aus Krakau und Kattowitz 


eee eee 


PerlasPomorski 
Lodz, Petrikauer 69 


Nähmaſchinen; 


für die Haus-, Induſtrie⸗ u. Haudwerksſchnei⸗ 
derei mit Fuß⸗ u. Motorantrieb, neu u. gebraucht 


Reparaturen 
Sümtlſche Tolle und Nadeln ſteis auf Lager 


eee 


Wichtig! 


Den Herren Fabrikmeiſtern 
und Mechanitern erteilt 
Herr Pomorſti unentgelt⸗ 
lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17-19 Uhr 


— — 


8 


Dr. Klinger 
Spozigliſt für fexuelle Araniheiten, 


o, Haufe und Haar⸗Kr 


veneriſch 


Andrzeia 2 


Empfüngt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abende 


Aumunmmmmmmummmmn mmm as 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Heute 4 Uhr nachm. Kiebitz 
8.30 Uhr W malym domku 


Populäres Theater, Ogrodowa 18: 
8.15 Uhr Cudzik i Spölka 


Capitol: Unser täglich Brot 


Stadttheater: 


Casino: Katiuscha 


Corso: l. Karneval und Liebe, Il. Der Rebell 


Europa: Kleine Frauen 


Grand- Kino: Die Rache des Herrn X 
Metro u. Ad'ie: Das Herz der Indianerin 


Miraz: Bella Donna 


Palace: Das Lied der Sonne 
Przedwioenie: Ihre tolle Nacht 
Der re Mund 


Rakieta: 
&ztuka: Frasquir 


HAN 


990090090 909004% 


Dr. med. 


S.Liebeskind 


Frauenkrankheiten und 
Geburtenhilfe 
umgezogen nach der 
Andrzeia Nr. 2 
Telephon 216⸗66 
Empfängt von 4-6 Uhr 


Tel. 133. 2.28 


Das BUichlein 


Die Haus⸗ 
abothele 


mit Anweiſungen und 
Erklärungen 


von Dr. diſcher⸗deſoy 
Preis 90 Groschen 
erhältlich in der 


„Bollspreſſe“ 
Petrikauer 100 
und kann auch beim 
Zeitungsausträger be⸗ 
ſtellt werden. 


Heute 


4.42 nach Widzew 

5.05 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau 
6.16 nach Wa u 

6.50 nach Glowno (werktäglich) 
7.38 nach Kutno, Plock, Poſen 
7.45 nach Zdunſka⸗Wola 


8.07 nach Koluszki, Bielitz, Kattowitz, Tomaſchow 


904 nach Kutno, Poſen, Gdingen (vom 15. Juni) 
9.10 nach Poſen 


9.27 nach Kutno, Poſen, Gdingen e 14. Jun) 


9.45 nach Glowno 

10.25 nach Zdunſka⸗Wola 

12 00 nach Kutno, Poſen, Gdingen 
12.31 nach Warſchau 

12.37 nach Oſtrowo, Poſen 

12.50 nach Widzew 

14.00 nach Ozorkow (für Schüler) 
14.15 nach Glowno 

14.25 nach Zdunſka⸗Wola (werktäglich) 
15 30 nach Oſtrowo, Poſen 

15,40 nach Kutno, Plock, Poſen, Bromberg 
16.18 nach Warſchau 

17.40 nach Zdunſka⸗Wola 

17.45 nach Glowno 

19.25 nach Ozorkow 

19.41 nach Oſtrowo, Poſen 

19.59 nach Warſchau 

20 35 nach Zdunſka⸗Wola 

22 10 nach Kutno, Poſen, Gdingen 
22.28 nach Lemberg 

25.40 nach Zdunſka⸗Wola 


2.22 aus Breslau, Poſen, Oſtrowo 2 
4.37 aus Poſen, Gdingen, Kutno Ir 
6.28 aus Poſen, Oſtrowo 
7.30 aus Zdunſka⸗Wola 
7.36 aus Gdingen, Kutno 
8.37 aus Oſtrowo 
8.42 aus Glowno (ab 18. Mai — 
8.59 aus Lemberg 
9.12 aus 1 0 
16.45 aus Zdunfta⸗Wola 2 855 Mai feiertäg 

10.53 aus Poſen, Thorn, Ku f * 
12.19 aus Poſen, Oſtrowo 

12.29 aus Warſchau 

13.40 aus Zdunſka⸗Wola (werktäglich) 
15.25 aus Gdingen, Kutno 

16.06 aus Glowno 

16.10 aus Breslau, Poſen, Oſtrowo 
17.07 aus Ozorkow (Schülerzug) 
19.00 aus Zdunſka⸗Wola 

19.26 aus Kattowitz, Skarzyſko 

19.33 aus Warſchau 

19.50 aus Poſen, Oſtrowo N 
20.26 aus Poſen, Gdingen, Kutno 
21.03 aus Glowno (feiertäglich) 

21.15 aus Zdunſka⸗Wola 

2150 aus Ozorkow 

aus Glowno 

25.20 aus Zdunſka⸗Wola 

23 23 aus Lemberg 

23.34 aus Gdingen, Poſen, Kutno 


* ö 7.08 nach Warſchau (Motorwagen) 51 aus 5 1 
f 7.24 nach Koluszki 10 aus Krakau, Koluszki 7 
6 2 Praltiſche Handbücher für die 8.00 nach ec = TEE. 8 aus Flas, Koluszki 
8.10 nach Widzew, Koluszki, Krakau 45 aus Koluszki 
| : Kleintier⸗ und Geflügelzucht 9.00 nach Koluszli (vom 19. Mai an an Sonn⸗ on a er G. A 
5 Die Raſſen der Haustaubben Zl. 1.80 10.05 lach Warden (tere ) 9.48 aus Warschau 2 
| 2 ee N an 10.32 nad) au i „rat, Kattowitz 1 Am en 
er Kaninchen g r — 12.30 nach Koluszki, Krakau 1.55 au r 
N 2 ee der Kanindenfelle RA Er r 1005 13.20 nach Koluszki 12.19 aus Warſchau, Krakau, Kattowitz, Toma⸗ 
f tubenkückenzuct - 1. 14.15 nach Koluszki (werktäglich) 13.28 aus Widzew ſchow 

ö 8 Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken > — 90 15.02 nach Koluszki, Warſchau, Tomaſchow 14 25 aus Koluszki u 
) 2 Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken „ —.90 15 20 nach Warſchau (Motorwagen) 15.55 aus Koluszki 
Nutzbringende Hühnerzucht e e e 15.29 nach Skarzyſko 16.50 aus Warſchau (Motorzug) 

Raſſen der Zier⸗ und Sporthühner ee a 16.20 nach Rotuagti (werktäglich) 17.15 aus Kattowitz, Koluszki 
0 Geflügelkrantheiten . 2.60 17.25 nach Koluszki und Warſchau 19.33 aus Krakau, Skarzyſko, Warſchan 
93 15.03 nach Koluszki, Tomaſchow, Krakau 20.47 aus Krakau, Koluszki (lan Sonn⸗ und Feier⸗ 

Monatskalender für den Geflügelzüchter . ee 
. Der bel hn d 1 i a DC u pam 
' 0 an Sonn⸗ er 
| ar e und Dreffur des Cügusfundes . " 285 7 20.40 nach Warſchan Motorzug) vom 19. Mai an) 155 
\ 5 bt taucht D r Hun x d .n 180 20.45 nach Koluszki, Warſchau 22.01 aus Krakau, Kattowitz, Warſchau 
| richtung und Führung des Jag hun s „ 1.8 21.14 nach Koluszli, Warſchau 22.25 aus Warſchau (Motorzug) 
N ÖHitDeLLOnipelte,. =) son ca. = m ne „90 21.55 nach Koluszki, Lemberg (vom 31. Mai an) 22.48 aus Koluszki 
| nee 8 35 7 23.00 nach Koluszki, Kralau (ab 1. Juni) 23.05 aus Lemberg 

eſundheitspflege der ein haustiere — 
ne 5 E Lodz, Kaliiher vabnhof 
j N 5 Abſahrende Züge Eintreſſende Züge 
Buch⸗ U. Zeit chri ten⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 220 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau 0.20 aus Wa 
„ hau 
Petrikauer 109. 2 nad) Kutno, Plock, Poſen, Gdingen 122 aus Widzew 
255 nach Zielkowice 


feiertäglich) 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Abonnements pre is: mon atlich mit Zuſtellung ins Haus im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zlomm —.75; geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Jug Emil Zer oe. 
Ausland: monatlich zlotn 6.— fährlich Zlotn 72.— Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otter Heike 
Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 2 Groschen. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
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A. 1 5 
Eine Nozilüge aufaell 


In unſerer Ausgabe vom 29. Mai brachten wir eine 
Nachricht unter dem Titel „Kommuniſtiſche Bibelfor⸗ 
ſcher“, die ſich nun als nationalſozialiſtiſche Lüge erwie⸗ 
ſen hat. Dieſe Nachricht, die durch das Deutſche Nach⸗ 
richtenbüro verbreitet wurde, konnte den Eindruck er⸗ 
wecken, als hätte eine politiſche Gruppe, gezwungen durch 
die in Danzig beſtehenden Verhältniſſe, verſucht, unter 
dem Mantel einer unpolitiſchen Organiſation ihre Tätig- 
keit auszuüben. f . 

Wir erhalten nun aus den Kreiſen der hieſigen Bi⸗ 
befforicher ein Schreiben, in welchem wir auf Grund des 
Preſſegeſetzes erſucht werden, dieſe Nachricht richtiggu⸗ 
ſtellen. Das Schreiben lautet: 

Lodz, den 29. Mai 1935. 


An die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ 


hier. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 


Da Sie durch die Notiz „Kommuniſtiſche Bibelfor⸗ 
ſcher“ in der heutigen Nummer der „Volkszeitung“ be⸗ 
ſtimmt ohne Abſicht das Opfer lügenhafter Nazipropa⸗ 
ganda geworden ſind, bitte ich Sie hiermit freundlichſt 
in der morgigen Ausgabe dieſe Nachricht richtigſtellen zu 
wollen. . 10 

Zu Ihrer eignen Orientierung ſei mitgeteilt, daß 
die Danziger Hitlerleute ſeit Monaten unſere dortigen 
Ideengenoſſen ſchikanjeren, das Verſammlungslokal mit 
verſchiedenen Hitlerphraſen und anderen Reklamen des 
Nachts von außen beſchmierten, die Schilder raubten und 
andere mit der Aufſchrift „Bibelforſcher wegen feuchter 
Wohnung verzogen“ und dergleichen mehr anbrachten, 
wobei dieſe Leute in der Nacht in der Parteikleiduͤng an⸗ 
getroffen worden find. Ferner wurde ein Bibelforſcher 
bei der Miſſionsarbeit von Hitlerleuten überfallen, welche 
auf ihn einſchlugen. Der Bibelforſcher hob zum Schutz 
ſein Fahrrad, wobei dem einen Strolch in Hitferfleidung 
die Eiſenſtange, mit der er ſchlug, zerbrach, und das eine 
Ende der Stange ihn ſelbſt ins Geſicht traf, worauf dieſe 
Bande ſchleunigſt die Flucht ergriff. Es ſtellte ſich kurz 
darauf heraus, wer es geweſen tft, denn er lag mit nis⸗ 
gelaufenem Auge im Spital. 

Darauf wurde aber das Lokal der Vereinigung durch 
die Polizei durchſucht und alle Akten ſowie Literatur und 
Büromaterialien weggenommen, und erſt jetzt gelang es 
dem Konſul der Vereinigten Staaten biete rechtloſe 
Vorgehen der dortigen Hitlerleute zu dämmen. Der 
Senat ſieht ſich gezwungen, das beſchlagnahmte Eigen⸗ 
tum der Vereinigung wieder zurückzugeben, darunter auch 
ſamtliche Broſchülren und Zeitſchriften. Lediglich einige 
größere Bücher ſollen nunmehr in Danzig verboten wer⸗ 
den. Der beſchlagnahmte Vorrat dieſer Bücher ſoll durch 
die Vereinigung aus den Grenzen des Freiſtaates wegge⸗ 
ſandt werden, da der Senat glaubt, daß dieſe Bücher 
Kritft an der Hitlerregierung üben. 


W. Scheider 
Lodz, Rzgowſta 24. 


Die Berichtigung lautet, ſoweit ſie unſere Nachricht 
betrifft, wie folgt: 

„Es iſt nicht wahr, daß ein gewiſſer Herr Wegner 
der Leiter der Danziger Organiſation der Internatioga⸗ 
len Bibelforſchervereinigung geweſen wäre, der gleichzei⸗ 
tig das Haupt einer anderen Organisation ſei, weiches 
zum größten Teil aus Kommuniſten beſtände. Wahr da⸗ 
gegen iſt, daß Wegner nie der Bibelforſchervereinigung 
angehörte und dieſelbe auch nie naheſtand. 

Es iſt nicht wahr, daß bei dem erwähnten Wegner 
Bibeforſcherliteratur beſchlagnahmt wurde, da er nie 
ſolche beſaß, dagegen wurde eine Anzahl bibliſcher Bi: 
cher weggenommen, welche der Frau Wegner gehörten. 
Auch iſt nicht wahr, daß bis zur Stunde irgend ein Mit⸗ 
glied der Danziger Organiſation der Bibelſorſchervereini⸗ 
gung ſeſtigenommen worden wäre, und auch keine Perſon, 
welche dieſer Vereinigung nahegeſtanden hätte. 

Die ſalſche Nachrichſen, welche über obige Angeie⸗ 
genheit tendenziös in die Welt geſetzt werden, lommen 
aus einer Quelle, welche daran intereſſiert iſt, die öffent⸗ 
liche Meinung irrezuführen, um dadurch ihr rechtloſes 
Handeln beſſer maskieren zu können. 


Bibelforſchervereinigung Lodz.“ 


der Staud des Genoſſenſchaſtsweſens 
in Polen. | 

Nach den amtlichen Verlautbarungen des Genoſſen⸗ 
ſchaftsrates für Polen beſtanden in Polen im Jahre 
1934 11 762 e dapon 6421 polniche, 
3411 ukrainiſche, deutſche und 1005 jüdiſche. Die gei⸗ 
ſten Genoſſenſchaften en in den drei ſüdlichen Woje⸗ 
wodſchaften Lemberg, Stanislau und Tarnopol, was auf 
das hoch entwickelte Genoſſenſchaftsweſen unter den Ukra⸗ 
inern zurückzuführen iſt. Von der Geſamtzahl der Genoſ⸗ 
ſenſchaften find 1253 Verbrauchsgenoſſenſchaften (davon 
8 deutſche), 2614 landwirtſchaftliche Konfumgenoſſenſchaf⸗ 
ten (—), 410 landwirtſchaftliche Verkaufgenoſſenſchacten 
(J, 193 Bau- und Wohnungsgenoſſenſchaflen (13), 1743 
allgemeine (118), 3549 landwirtſchaftliche (384), 122 Be⸗ 
amten⸗ und Angeſtellten⸗ (—) und SO ſonſtige (7) Spar⸗ 
und Darlehensgenoſſenſchaften, 1275 Molkereigenoſſen⸗ 

ſchaften (121) und 518 ſonſtige Genoſſenſchaften (110). 
Die deutſchen Genoſſenſchaften verteilen ſich auf 


— 


Lodzer Bolkszeſtung — Sonntag, den 2. Juni 1935. 


— vm— — 


Die Stadt Quetta ein großer Friedhof. 


Das furchtbare Erdbeben in Britiſch⸗Belutſchiſtan. 


Karach, 1. Juni. Die Stadt Quetta it durch das 
ſchmere Erdbeben am Freitag früh vollſtändig zerſtört 
morden und macht gegenwärtig den Eindruck eines rieſi⸗ 
gen, einige Kilometer weit ſich hinziehenden Friedhoſes. 
An zahlreichen Stellen der Stadt find Feldküchen auf: 
geſtellt worden, doch nimmt die Benölkerung dieſe Hilfe 
nur in ſehr geringem Mafe in Anſpruch. Im Laufe des 
heutigen Tages allein haben Soldaten unter den Trüm⸗ 
mern über 3000 Tote geborgen. Es beſteht die Beſürch⸗ 
tung, daß eine Choleraepidemie ausbrechen kann. Die 
Kataktrophe in Quetta iſt fo groß, daß man die Leichen 
gar nicht mehr zählt, ſondern nur noch die überlebende 
Bevölkerung. U. a. iſt mit Ausnahme einer einzigen 
Perſon das geſamte Perſonal der Eiſenbahnſtation in 
Zaretta unter den Trümmern ins Leben gekommen. Von 
60 Poſtbeamten blieben nur 4 am Leben. Die Poſt ar- 
beitet gegenwärtig in einem Zelt, Brieſe werden 
Briefmarken abgeſandt und beſör dert. 


nz Polen nach den Wojewodſchaften wie folgt: War⸗ 
hau 24, Lodz 73, Bialyſtok 1, Lublin 6, Wolhynien 6, 
Poſen 493, Pommerellen 212, Schlefien 45, Krakau 10, 
Lemberg 26, Stanislau 21, Tarnopol 8. Nach dem neuen 
Genoſſenſchaftsgeſetz iſt eine Vereinigung der bisher be⸗ 
ſtandenen Reviſionsverbände vorgenommen worden. Die 
deutſchen Genoſſenſchaften wurden in zwei Reviſionsver⸗ 
bände mit dem Sitz in Poſen und Lodz zufammengejch.of- 
ſen. Die deutſchen Genoſſenſchaften in Galizien und Wo⸗ 
lhynien, die bisher einem eigenen Reviſionsverband an⸗ 
gehörten, wurden einem polniſchen Verbande unterſtellt. 
Ebenſo wurden die ukrainiſchen Genoſſenſchaften in Wo⸗ 
lhynien, die bisher dem ukrainiſchen Verbande in Lem⸗ 
berg unterſtellt waren, einem polniſchen Verbande ein⸗ 
verleibt. 
Zurückziehung von Exekutionsanträgen ſür rückſtändige 

Nommunalſteuern. 


Im Zuſammenhang mit der bereits erſchienenen 


Verordnung über Erleichterungen bei der Zahlung rück. 


ſtändiger Kommunalſteuern hat das Innenminiſterium 
ungeordnet, daß die Gemeinden die Exekutionsanträge 
die Rückstände von Kommunalſteuern bis 31. März 1934 
betreffen, zurückzuziehen haben. Für Rückſtände, die bis 
u einem ſpäteren Termin entſtanden ſind, ſoll die Exe⸗ 

tion bis 15. Juni l. J. und bei kleinen Landwirten 578 
1. November l. J. ausgeſchoben werden. 


Die bisherige Negierungs koalition 
in der Tſchechoflowalei bleibt. 


Hinzuziehung der Gewerbepartei und der Kleinkmifleitte. 


Prag, 1. Juni. Minifterpräfident Malypeter hat 
ſeine Beſprechungen in Sachen der Regierungsbildung 
beendet. Das Programm und die Zuſammenſezung der 
neuen Regierung iſt bereits feſtgeſetzt worden. Zur Re⸗ 
gierungskoalition werden alle bisherigen Regierungspar⸗ 
teien unter Hinzuziehung der Gewerbepartei und der 
Kleinkaufleute gehören. Die Liſte der neuen Regierung 
wird dem Staatspräſidenten Maſaryk am Sonntag zur 
Beſtätigung vorgelegt werden. 


Einhellsfront der Oppoſitſon in Ungarn 


Buda peſt, 1. Juni. Die gegenwärtig größte 
Oppoſitionspartei, die Partei der kleinen Landwirte, hielt 
eine Konferenz ab, in welcher beſchloſſen wurde, ſich dem 
geplanten gemeinſamen Oppoſitionsblock anzuſchließen. 
Eckhardt erklärte, daß er mit jedem zu gehen bereit ſei, 
der für die Verwirklichung eines allgemeinen, gerechten 
und geheimen Wahlrechtes eintritt. Es ſei die Zuſam⸗ 
menarbeit mit folgenden politiſchen Parteien beabſichtigt: 
mit Graf Bethlen, der liberalen Partei Raſſays und mit 
den Sozialdemokraten. 


Neuer Sowieſtoloß in Vetrieb. 


Moskau, 1. Juni. Die Telegraphenagentur der 
Sowjetunion teilt mit, daß das größte Werk im Alumi⸗ 
niumlombinat der Sowjetunion, der Dnepro⸗Kraftwecke 
(Ukraine) feierlich in Betrieb geſetzt wurde. Die Herſtel⸗ 
b en der Werke belaufen ſich auf 100 Millionen 

el. 


Glänzender Verlauf der ruſſiſchen Frühſahrsaus aut. 
Moskau, 31. Mai. Die Frühjahrsausſaat geht 
in ganz Sowjetrußland zu Ende. Am 25. Mai wurden 
95,5 Prozent des gejamten Ausſaatplanes erfüllt, wobei 
die Kollektivwirtſchaften den Plan ſogar überſchritten. 
Aus ge ät wurden 87 Millionen 0 d. ſ. um 6 Mil: 
lionen Hektar mehr als in der gleichen Zeit des Vorjah⸗ 
res. Die Ernteausſichten ſind gu. Es wird ein nener 
1: November l. J. aufgeſchoben werden. 


* 


— 


London, 1. Juni. Das Amt für inbiſche Fragen 
hat eine Depeſche der indiſchen Regierung erhalten, in 
welcher mitgeteilt wird, daß die Städte Kalat und Palſaſt 
Miri vollkommen zerſtört find. Sehr viele Menſchen, 
darunter 200 Engländer, find unter den Trümmern zu 
Tode gekommen. 


Blitzſchlag in ein Tanzlokal. 


Aus Prag wird berichtet: Während eines Tanzver⸗ 
gnügens in der Ortſchaft Althütte bei Böhmiſch⸗Krumau 
ſchlug der Blitz in das Gaſthaus. Die Wirtin, eine wei⸗ 
tere Frau und ein Nachbar, die an der Wand ſaßen, wur⸗ 
den vom Blitz getroffen. Während die beiden Frauen 
ſofort tot waren, wurde der Mann lebensgefährlich ver⸗ 
letzt. In dem Saal tanzten im Augenblick des Blitzein⸗ 
ſchlages rund 100 Perſonen. Sie wurden alle zu Boden 
geſchleudert und teilweiſe betäubt. Vielen von ihnen 
mußte ärztliche Hilfe geleiſtet werden. 


Nur 10 Groſchen täglich 


koſtet die „Lodzer Volkszeitung“ im Monatsabonnement; 
75 Groſchen wöchentlich und 3 Zloty monatlich. 
Die „Lodzer Volkszeitung“ iſt damit die billigſte deutſche 
Tageszeitung Polens. Dabei iſt ſie aktuell und vielſeitig 
und berichtet über alles, was in der Welt Nennenswertes 
geſchehen iſt. Dieſer niedrige Preis ermöglicht jedem, Lafer 
der „Lodzer Volkszeitung“ zu werden. 


Darum in jedes Heim die „Voltszeitung“ 


Garami geſtorben. 
Am 28. Mai iſt in Budapeſt der ehemalige Mi⸗ 
niſter und bedeutende ſozialdemokratiſche Führer Ernſt 
Garami geſtorben. Garami wurde im Jahre 1876 ge⸗ 


boren und ſchon lange vor dem Kriege ſtand er an der 


Spitze der ungariſchen Sozialdemokratie. Nach dem 
Umſturze wurde er Mitglied der Karolyi⸗Regierung als 
Handelsminiſter und ſpäter in derſelben Eigenſchaft Mit⸗ 
glied der Regierung Berinky. Nach der Machtergreifung 
des Kommunismus in Ungarn ging er in die Emigra⸗ 
tion, kehrte aber noch innerhalb Jahresfriſt zurück. Im 
Jahre 1919 mußte er abermals in die Emigration, in 
der er 10 Jahre verbrachte. Im März 1934 kehrte er 
abermals nach Budapeſt zurück, jedoch als kranker Mann. 
Er litt an einer Arterienverkalkung und an Herzbe⸗ 
ſchwerden, die ſich ſtändig verſchlimmerten. Vor vier 
Tagen mußte er ins Krankenhaus, wo er jetzt ſtarb. 


Neue Abſatzmöglichleiten oder Ausbau 
der alten? 4 

Profeſſor Wilhelm Roeple, Iſtambul, wirft in der 
„Wiener Wirtſchaftswoche“ folgende Frage auf: „Braucht 
eigentlich der Kapitalismus zur Erweiterung ſeiner Ab⸗ 
ſatzmöglichleiten neue Menſchenmaſſen und neue Quadrat⸗ 
kilometer?“ 

Er bean: wortet fie wie folgt: „Es iſt abſolut nicht 
einzuſehen, warum unſer Wirtſchaftsſyſtem für den Abſatz 
ſeiner Produkte auf die Bedürfniſſe neuentdeckter Inſeln 
im Stillen Ozean oder auf die Bedürfniſſe der Neugebo⸗ 
renen angewieſen ſein ſoll. Nichts hindert, daß eine Stei⸗ 
gerung der Produktivität unſeres Wirtſchaftsſyſtems für 
eine vollere Befriedigung der Bebürfniſſe der bisher ſchon 
exiſtierenden oder bisher in die Weltwirtſchaft einbezoge⸗ 
nen Menſchen verwendet wird, alſo in intenſiver Rich⸗ 
tung.“ 

Ganz unſerer Meinung. Alle induſtriellen Staaken 
ſuchen den Erdball nach neuen Verbrauchern ab. Sie 
ſchweifen in der Ferne, wo das Gute doch ſo nahe liegt. 
In jedem Lande iſt Bedarf genug vorhanden. Ihn in 
erſter Linie zu befriedigen, würde Abſatzmöglichkeiten auf 
breiter Baſis ermöglichen. Hier aber beſchneidet man die 
Löhne, nicht zuletzt deshalb, um konkurrenzfähig zu ſein, 
d. h. jenen ruinöſen Export möglich zu machen. Zuhauſe 
beſchneidet man die Kaufkraft, um ſie wo anders durch 
große Opfer neu zu entdecken. 

Eine verrückte Logik! 


Veſchlagnahme des Vermögens von Proſeſſor Deffaner, 

Ber lin, 31. Mai. Der Reichsanzeiger enthält 
eine Bekanntmachung, nach der auf Grund des Geſebes 
über die Einziehung „volls⸗ und ſtaatsſeindlichen Ver⸗ 
mögens“ und Paragraph 1 des Geſetzes über die Ein⸗ 
ziehung kommuniſtiſchen Vermögens das Guthaben des 
Prof. Dr. Friedrich Deſſauer früher in Frankturt a. M., 
jetzt ın Juſtambul (Türkei) wohnhaft, in Höhe von 
41000 Reichsmark eingezogen wird. Das Guthaben, 
das ſich bei einem Frankfurter Bankhaus befindet, ver⸗ 
fällt dem preußiſchen Staat. 


geb. Kühnel 


im Alter von 31 Jahren. 


n 


erg 


geb. Wiesner 


drängt es uns, allen denen, 
Ruhegeleit gegeben haben, unſeren herzlichſten 


Bere derten 
Meiſter und Arbeiter. 


Hiermit bringen wir allen Mit⸗ 
gliedern die traurige Nachricht, 25 
daß am 30. Mai 1935 unfer DR 
Mitglied, Herr 7 5 


x Theodor Guft. Ddylo 
verſchieden iſt, deſſen Andenken wir ſtets in 


Ehren halten werden. 


Die Beerdigung findet heute, Sonntag, 
den 2. Juni, um 6 Uhr nachm., vom pro- 
ſeltorinm, Lon kowa⸗Straße aus, ſtatt. 


Die Verwaltung ; 
P,S, Um pünktliches und zahlreiches Er- 


ſcheinen der w. Mitglieder und Sänger wird 12 


NEE 


Muftlabend 


2 re! 


am Mitwoch, d. 5. Juni, um 8 Uhr, im 
Saale der Chriſtlichen Gemeinſchaft. 
Klavier, Cello, Violin⸗Vorträge, Chorgeſung 
und Streichquartett gelangen zur Darbietung. 
Programme zu 50 Gr., 1, 2, 3 JJ. 
Jedermann herzlich 
im Lokalen. 


eingeladen. Näheres 
— — — — Bechſteinflügel. 


ae 

Es klagt alt und jung, 92 die Uhren ſchlecht gehen 
Am beſten und billigſten repa⸗ nuch 
riert auch die präziſierteſten Uhren Kontroll- 
und elektriſche Uhren 


JAN CHMIEL, Uhrmacher 
2 Nawrot 2 Ecke Petrikauer 
Kaufe Laufe Gold, Silber und lünſtliche alle Zähne. 


Das Benfionat,STAWKI“ 


iſt das Ihönfte Ausflugsziel. 
«STAWKI>» hat die beſte Luft und 
Verpflegung n. die ſchönſten Zimmer 
Begnuem erreichbar: 


Kram bis Alexandrow (Ring), dann per Wagen 
4 Kllometer in Richtung Lutomierſt. 


Am Freitag, dem 31. Mal, um 3 Uhr nachm., verſchied 
nach langem ſchwerem Leiden meine inniyftgeliebte Gattin, 
unſere herzensgute Mutti, Tochter, Schwiegertochter, Schweſter, 
Tante und Kuſine 


Olga Petz 


Die Beerdigung findet heute, Sonntag, den 2. Juni, um 
pünktlich 430 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Petrikauer 185 
aus, auf dem evangelifhen Friedhof in der Wieſnerſtr. ſtatt. 


Ne IE IE Bai 


e 


Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unvergeßlichen 
3 
Janda STEUER 


die der teuren Verblichenen das letzte 
Dank auszudrücken. 
befondere danken wir Herrn Paſtor Schedler für feine troftreichen« 
Worte im Trauerhauſe und am Grabe, dem 1ofaunendor an der 
St. Trinitatiskirche ſowie den edlen Kranz und Blumenſpendern. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


e eee 


Lodzer Boltszeitung — Sonntag, den 2 


Gegen 
Ratenzahlung 


Mäntel, Damenkostü- 
me, Herrenanzüge und 
Kinder- Bekleidung. 
Bestellungen nach Maß 


MARKOWICZ 
Pl Wolnosci7, Tel 112.54 


Vogel⸗ 
futter 


für Kanarienvdgel und an⸗ 
dere ſtets friſch zu haben 


damenhandlung Saurer 


Andrzeſa 2 2 11 Liſtopadal) 
Züchtiger 


Schneider⸗ 


geſelle 
ſofort geſucht. Ständige 
Beſchäftigung. un 
Niecala 22. Niecala Dr. C. Ullrich. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, het wöchentl. 
Abzahlung von B Zloih an, 
ohne Poposisanfechlag. 
wie bei Bargahlung. 
Matratzen haden können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Angahlung) 
Auch Sofas, Schlalbünte, 
Tapegans und Stühle 
bekommon Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie gonan 
die Adroſſe: 


Tapezierer P. Weiß 


Slontiewiega 18 
Bob = Laden 


Heiland 


Peirilaner 294 


bei der Halteſtelle der Pablanſcer Zufuhrbahn 
FTFetlephon 122.9 
Speslalürzile 
und zuhnaerztlſches Kabinett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
ätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Kon ultatſon 3 Zloiy 
Spezialärztliche 
Venerologiſche Heilanſtalt 
Zowadzlaſtraße 1 Tel. 122-73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Denesiihe, Harn- und Hanttranibeiten. Sexuelle 
Auskünfte (Mnalpſen dos Blues, der Ansſchel⸗ 

dungen und des Harns) 
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Ins⸗ 


N ſtändig tätig — 3 Damen 
Wartezimmer Konſultation 3 Zloty. 


Dr. med. 


Gustaw Kohn 


Spezia'arzt für Frauenkrantheiten 
Elektrokoagurallon, Nathermie 


emp ängt in Lodz 
Pilsudskiego 51, Tel. 170-03 
Empfangsſtunden 10-12 und 4-6 nachm. 


Dr. med. 


Marja Kohn 


Spezialärztin für Augenkrankheiten 
Eöd2, Pilsudskiego 51, Tel. 170-03 
Empfängt von 10 12 und 4- 6 nachm. 


aus 


extitiert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H.PRUSS 
Viotriowſia 142 vel. 17-06 


Beeſſe bedeutend ermünia- 


. Juni 1935. 


Großer Aadiovortean | 


Am Sonntag, dem 2. Juni, von 21 bis 22 Uhr nach unſerer Zeit 
überträgt ein Netz von weit über 100 Sendern 
aus dem WASHINGTON AUDITOR UM (Ber. St.) 


Wenig en vortrag RICHTER RUTHERFORDS 
über das Thema „Negierung“ 


Der Reduer wird über das herannahende Univerſalreich des Friedens 


und der Gerechtigkeit ſprechen. 


Wer die engliſche Sprache beherrſcht, 


verſäume nicht ſeinen Kurzwellenempfänger auf eine der folgenden 
Wellenlängen einzuſtellen, welche in ganz Europa und auch in Polen 
gut empfangen werden können: 


1. 
2. 
3. 
4. 
8. 
6. 


EINDHOVEN (Holland) PHI 25,57 m., 

EINDHOVEN (Holland) PCJ 19,71 m., 22.000 w., 
RCACI New York (USA) 
W3XAU Philadelphia (USA) 9.590 kC., 31 m., 
NIROM Bandoeng (Java) 
NIROM Archipelsender (Java) 99 m., 10,000 w. 


15 bis 18 m., 17; 000bis19,009KC., 
1.000 w., 


E 


49 m., 10.000 W., 


i 


herzlichſt ein 


All 


Doktor 


H. Rözaner 


Spezlalarzt f. veneriiche 


Haut- u. Harnkrantheiten 
Narutowicza 9 
2. Stock Tel. 128-98 


Empfängt von 9—1 Uhr 
und von 5—9 Uhr 9 


Doktor 


Reicher 


Spezialiſt für Haut⸗, 
Serual⸗ und veneriſche 
Krantheiten 


Poludniowa 28 
Telephon 201-93 
zurückgelehrt 
Empfängt von 8—11 und 
5 —8 Uhr, Sonn- u. Feier⸗ 
tags von 9—1 Uhr 


Eine 
überaus wirkſame Mropa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
in dle Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 

für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, Be 2 fer 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


immer! 


Achtung Hausfrauen 
Das 


Baubuch 


mit Anleitung zur Her⸗ 
ſtellung einfachen und 
beſſeren Hausgebäcks iſt 
im Preiſe von 80 Gerda 
ſchon erhältlich in der 
„Vollspreſſe“ 
Petrikauer 109 
und kann auch beim 


Zeitungsausträger be⸗ 
Bellt. werden. 


Sienkiewicza 40 Tel. 146-1 


| 


INNE 


Generalterſammlung 
des Vereins für Innere Milton (Aebeitertolönte , Cipzemimel“) 


Am Dienstag, dem 18. Juni d. J., findet um 6 Uhr 
nachmittags im 1. Termin und um 7 Uhr abends im II. 
Termin, ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mit⸗ 
glieder, im Konfirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde 
in Lodz, Petrikauer Straße 4, die 


Generalberſammlung des Vereins für Innere Mlſfion 


(Arbeiterkolonie „Czuzeminek“) 


der Evang.⸗Augsburg. Kirche in Polen zur Bekämpfung 
des Bettelunweſens, Vagabundentums, 
der Jugend und dergl. bei folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Wahl eines Vorſitzenden, 2. Verleſung des Pro⸗ 
tokolls von der letzten Generalverſammlung, 3. Tãtig⸗ 
keitsbericht, 4. Rechenſchaftsbericht, 5. Bericht der Revi⸗ 
ſionskommiſſion, 5 Entlaſtung der Se wie auch 
des Kaſſierers, 7 
9. Freie Anträge. 


Zu obiger Generalverſammlung ladet alle Mitglieder 
Die Verwaltung. 


NENNEN 


= 


Demoraliſierung 


. Aufitellung des Budgets, 8. Wahlen, 


Die letz en 
Neuheiten 


in bester Bielitzer Ausführung 
empfiehlt 


Herrenſtoff 


Lager 
MAX ANWEILER 
PBeiritaner 117, Fr., 1. Stoa 


Meine Parole: 
Eine Etage doch — dafür die Prelſe nied eig 


)880222800200080082989903388ELEREEH., 
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Eigene Ausarbeitung 


Trauringe und Schmuckſachen, Uhren und plat⸗ 
Preiß Gegenſtände. Große Auswahl. Niedrige 
reife, 


W. Szymanski, Lodz, Gluwna 41 


Dr. med. Heller 


Hpezlalarzt für Haut- und Geſchlechtokrünkheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 18 abends. Sonntag v. 112 
Boſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbomittelte — Hellanitaltönseiie 


Dr. med. 


Wiktor Miller 


Rheumatiſche Krand heiten 


Empfüngt von 4.30 bis 7 


Bbyſitaliiche Therabie 


